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Caſſel . 


Vorrede 


| 9 erſcheint endlich die ſchon laͤngſt ange⸗ 
5 — kuͤndigte Ausgabe der Gedichte des vers 
ſtorbnen Heßiſchen Grenadiers Dick. An der 
Verzoͤgerung derſelben waren hauptſaͤchlich die 
fo einzeln ſich anzeigenden Befoͤrderer dieſes 
Werks ſchuld. Um deſto mehr, ſtatte ich nun 
allen denenjenigen, die ſich nach und nach als 
Unterſtuͤtzer eines gutgemeinten Unternehmens 
gezeigt baben, in meinem und derjenigen Nas 
men, zu deren Beſten ich es gethan habe, hiers 
mit den verbindlichſten Dank ab. Ich habe es 
mir angelegen ſeyn laſſen, unter den vielen mir 
eingehaͤndigten, zerſtreuten Gedichten, von jes 
der Gattung, nut diejenigen auszuſuchen, von 
welchen ich glaubte, daß ſie als ein Beweis von 
dem Dichtertalent des ſeel. Verfaßers, oͤffent⸗ 
llich vorgeiegt werden koͤnnten. Einige derſel⸗ 
den ſind bereits, theils in Blumenleſen und 
Zeitungen, theils auf des Verfaßers Koſten, 
einzeln abgedruckt geweſen. Andre, die ich 
gern auch in dieſe Sammlung mit aufgenom⸗ 
men hätte, als zwey Romanzen: der bekehrte 
er f „ Schuſter 
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Schuſter und das Abendtheuer einer Perüfe, 
Caſſel, 1772, desgleichen ein Lied auf die 
Waffenuͤbungen, der Heßiſchen Truppen, 
177%, babe ich, ohngeachtet alles Nachſuchens, 


nicht erhalten koͤnnen. 


Ich ſchmeichle mir uͤbrigens, daß dieſe 
kleine Sammlung von Gedichten, nicht allein 
in dem Vaterlaͤnde des Dichters, ohne 
Gleichguͤltigkeit werde aufgenommen werden; 
ſondern daß dieſe gewiß nicht allräaliche Erz 
ſcheinung, auch außer demſelben, nicht un; 
freundlich werde angeblickt werden. Die nicht 
immer anzutreffende Reinigkeit des Reims, und 
andere kleine Fehler, werden billige Beurthei⸗ 
ler, dieſem groͤßtentheils von der bloßen Natur 
gebildeten Dichter, fo gefaͤllig verzeihen, als 
man deraleichen kleine Flecken in den Gedichten 
eines Staͤdle, Maus und andererleicht uͤberſieht. 


Was feinen Lebenslauf anbetrift, den ich 
auf die Anzeige, daß derſelbe von ihm aufge- 
ſezt da ſey, den Gedichten beyzufuͤgen verſprochen 
batte; fo fand ich zwar denſelben unter den 
mir uͤberlieferten Papieren: da ich ihn aber 
mit dem, in des Herrn Hofrath Strieders er 
lehrten Geſchichte verglich; fo fabe ich, daß es 

einerley war. Inzwiſchen da dieſes ſchaͤtzbare 
Buch wobl nicht in jedermanns Haͤnden iſt; ſo 
mag Dick auch bier die merkwuͤrdigſten Bege⸗ 
benheiten feines tebens erzaͤhlen in folgendem 
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lein Geburtsort iſt der wegen feines Sauer 
brunnens bekannte Flecken Langenſchwalbach. 
Mein Vater Georg Dick, war Buͤrger und 
Fenſtermacher daſelbſt, und meine Mutter, die 
Tochter eines lutberiſchen Predigers, Namens 
Bruͤhl, von Bechtolsheim, aus der Pfalz. 
Gebohren bin ich im Jahr 1746, und in der 
lutheriſchen Religion Forfirmire., Mein Vater 
ſtarb im achten Jahre meines Alters, worauf 
mich meine Mutter 1758 nach Neuwied zu eis 
nem Kaufmann brachte, um die Handlung zu 
erlernen Hier blieb ich bis 1759. Meine 
Mutter hatte wegen des damaligen Krieges, der 

die Heßiſchen Lande druͤckte, ſo viel mit ihren 
eigenen Beduͤrfnißen zu thun, daß ich auf ihre 
Anterſtuͤtzung ferner nicht rechnen konnte. Hier⸗ 
zu kam noch das Verlangen meiner beyden äl: 
tern Bruͤder, mich die Profeßion meines Va⸗ 
ters lernen zu laſſen. Dieß bewog ſie, mich 
von dem Kaufmann wieder abzuholen. Ich 
lernte die Giaferprofeßion , und unterſtuͤz⸗ 
te meine Mutter dadurch bis ins Jahr 1763. 
Im Jahr 1764 wurde ich bey einer militairi⸗ 
ſchen Ausnahme bey das in Rbeinfels in Gars 
niſon gelegne Regiment von Wutginau (jezt 
Landgraf) gezogen, und 1766 bey das erſte 
Bataillon Garde nach Caſſel verſezt; bey dem 
icch noch jezt (1783) als Grenadier bin. Meis 
ne erſte Lecture war: Der gehoͤrnte Siegfried; 
die ſchoͤne Meluſine; die afiatifche Baniſe und 
. „ AH 3 Guͤn⸗ 
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Günthers Grdiche. Dieſe leztern las ich mit 
beſonderm Vergnuͤgen, das oft den Wunſch 
in mir hervorbrachte: moͤchteſt du doch auch 

ein Poet, wie Guͤnther, ſeyn! Damals ver⸗ 
ſuchte ich oft abgeriſſene Gedanken zu reis 
men. Als ich nach Caſſel kam, fand ich 
mehr Gelegenheit, gute Buͤcher zu leſen, als 


vorher. Den erſten Anlaß zu einem vierzig 


Zeilen langen Gedichte, gab mir der Oberſte 
von Donop, durch eine etwas allzuſtrenge 
Behandlung. Ich ſuchte mich durch dieſes 
Gedicht zu rechtfertigen, und der Oberſte nahm 
daſſelbe guͤtig auf. Hierdurch verſchaffte ich 
mir einige Achtung. Im Jabr 1770 reiſete 
der Herr Kanonikus Gleim durch Caſſel Ich 
bekam ihn zu ſprechen, und er beſchenkte mich 
mit ſeinen Gedichten.“) Im Jahr 1771 mach⸗ 
te der am il bes Collegio 7 lehren⸗ 

de 


*) Dick redete Ihn damals mit folgendem Ge⸗ 
dichte an: 
Dem Glücke dank ichs, großer Gleim! 
Das deiner Weisheit Honigfeim, b 
Sich heute mir zu ſchmecken giebet; 
Und daß Minerva meinen Fleiß, | 
Der jezt nicht viel zu dichten weiß, an 
Doch nur durch Dich beſeelt, 105 einen Schuler ER 
liebet. 
Ich weiß es kommt nur darauf an, 
Daz ich von Dir, beruͤhmter Mann! 
Lehr', Buch und Unterricht empfange, 
Daß ich am deutſchen Helikon, 
Als ein verarmter Muſenſohn, 
*. a noch einen Platz, den niemand 
will, erlange. 


a 


de Herr Profeſſor Caſparſon einen Plan, nach 


welchem ich in Göttingen, von einer Geſell— 
ſchaft wuͤrdiger Männer unterſtuͤft, einige 


meiner Faͤhigkeit angemeſſene Wiſſenſchaften 


erlernen ſollte; aber ein Zuſammenfluß von 
Umftänden verhinderte mein Vorhaben. Als 


mir dieſes fehl ſchlug, verheyrathete ich mich 
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im Jahr 1772 In dem nemlichen Jabre las 


der Herr Profeſſor Caſparſon über die Dicht- 


kunſt, und erlaubte mir ſeyn Zuhoͤrer zu ſeyn. 


Meine Begierde zu Dichten wurde nun durch 


das Leſen guter Schriften immer mehr und 
mehr angefeuert, meiner damaligen ſonſt nicht 
zum beſten beſchaffenen Umſtaͤnde ohngeachtet. 
Gegenwaͤrtig unterrichte ich Kinder in den 
Grundſaͤtzen der chriſtlichen Religion, im Rec): 
nen und im Schreiben, um mir meinen Unter— 
balt ſo zu verſchaffen, daß ich das beynahe all⸗ 


gemeine Vorurtheil wiederlegen kann: daß ein 


* 


Poet oft hungern muͤſſe. 


Dick war uͤberhaupt ſanft, gefällig, offens 
herzig und geſellſchaftlich. Sein aufrichtiges 


Herz ſtand der Freundſchaft ganz offen. Er 
ſuchte geſchickte Freunde auch außer den Ring⸗ 
mauern Caſſels auf. So reiſete er bald, nach⸗ 


dem er ſich den Muſen mit beſſerm Erfolge ger 


wiedmet, nach Goͤttingen, und erwarb ſich da⸗ 


ſelbſt die Bekanntſchaft eines Boje, Soͤlty, 
und anderer damals dort befindlichen Dichter. 


Der leztere beſuchte ihn auch wieder zu ſeinem 


unausſprechlichen Vergnuͤgen. Er benuzte 
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bie Einfichten feiner Freunde, nahm Theil, fo 
wohl an ihrem Vergnuͤgen, als an ihrem 
Kummer, und ſtoͤrte nie auf irgend eine Weiſe, 
die Froͤlichkeit einer Geſellſchaft; ſondern ber 
fliß ſich vielmehr aus allen Kraͤften dieſelbe zu 
befoͤrdern und zu vermehren. Beſonders hatte 


ein freundſchaftliches Lomberſpiel und Muſik, 


für ihn, in den Erbolungsſtunden von ſeiner 
muͤbſeeligen Arbeit, ungemein vielen Reiz. 
Noch wenige Jahre vor ſeinem Ende ‚ lernte 
er die ‚Flöte blaſen, und brachte es auch in 
kurzer Zeit ſo weit, daß er ſich unter Freunden 
ſchon konnte hören laſſen. Aber feine Lieb⸗ 

lingsbeſchaͤftigung war doch immer das Verſe⸗ 
machen. Hatte er ein Gedicht verfertigt, wor 
von er glaubte, daß er es vorzeigen koͤnnte, 
dann eilte er vergnuͤgt zu ſeinen Freunden, las 

es ihnen vor, er, Se ſtrahlte aus feinen 
Augen, wenn er ihren Beyfall bemerkte; aber 

nicht minder dankbar nahm er auch ihre Erin⸗ 


— 


nerungen und Belehrung an. 


Die groͤßte Freude und Aufmunterung 
aber veranlaßte bey ihm nachſtehende Stelle 
aus einem Briefe des Herrn Hofrath Wielands, 
vom aten Junius 1773 ,*) dem ich von ihm, 
mit Begleitung einiger ſeiner erſten Verſuche 
in der Dichtkunſt, Nachricht gegeben a 15 


) Man wird es mir Hoffentlich nicht verübeln, 

keine einzelne Stelle eines Briefes, die einem 
zur Ehre, andern aber zur Warnung dienen 

kann, hier bekannt gemacht habe. ä 


„Ich danke Ibnen für die überſchickten 
* Lieder des Heßiſchen Grenadiers. Ohngeachtet 


fie nicht unter die ſeltenſten Phaͤnomene gehoͤ— 
ren, ſo kann man ſie doch nicht unter die alltaͤg⸗ 
lichen Erſcheinungen rechnen. Sollte nicht viel— 


ö leicht Kaufeiſens Beyſpiel (von welchem uns 
der Goͤttinger Muſenalmanach Proben lieferte) 
auch dieſen Sänger angeſteckt hoben? Wenn 


auch nicht dieſen, ſo befuͤrchte ich doch andere. 
Das Leben des Soldaten hat oft viel Muße, 


0 wo er ſeinen Grillen nachhaͤngen, und ſie, ohne 
eben vom Muſengotte begeiſtert zu ſeyn, auch 


reimen kann. In dieſem Falle wuͤnſchte ich 


eben nicht, daß es vielen einfallen möchte, zu 


will ich ſiefdoch dem Herrn Profeſſor Schmidt 
in Gießen ſchicken. Vielleicht kann er fie fuͤr 


reimen. Zum Beſten des guten Geſchmacks 
in Deutſchland wuͤnſche ich dieß; denn wie 


leicht koͤnnten wir alsdenn dem Jahrhunderte 


der Meifterfänger wieder nahe kommen! Ihr 


Grenadier verdient indeſſen immer Aufmunte⸗ 
rung, und von dem Herrn Oberſten — keine 
Fuchteln mehr. Wenn ich auch ſelbſt keinen 
Gebrauch von ſeinen Proben machen kann, ſo 


8 feinen Almanach gebrauchen.“ 


Ba Ich glaube nicht, daß jemand uͤber irgend 
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N dichter Deutſchlands vorlas. Er bat ſich den 
| Brief auf einige Zeit von mir aus, und er eilte 
Gh 1% 1 Bl 4 9 damit 


ein unerwartet großes Glück entzuͤckter ſeyn 
kann, als es Dick war, da ich ihm dieſes nicht 


ungünflige Urtheil, eines der erſten tieblingss 
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mer lieber gewann. 


damit zu allen ſeinen Freunden, um ſie zur 
Theilnehmung an feiner Freude zu reizen. 


Er beſaß übrigens einen offenen Kopf, ein 


gluͤckliches Gedaͤchtniß, eine feurige Einbildungs⸗ 


kraft, eine eifrige dehrbegierde, und ein uner⸗ 


muͤdetes Beſtreben, Verſuche aller Art in ders 


jenigen Kunſt zu machen, die er ſo vorzuͤglich 
liebgewonnen hatte, und durch manchen dess 
wegen erhaltenen ſchmeichelhaften Beyfall, im⸗ 


Seine Bekanntſchaft mit den Muſen, ver⸗ 
ſchaffte ihm auch, durch mancherley Gelegen- 
beitsgedichte, einige kleine Vortheile, die er 
zu ſeiner und der Seinigen Beduͤrfniſſe wohl 
anzulegen wußte. — Er verpflegte, ſo viel wie 
moͤglich, außer Frau und Kindern, auch feine 


alte Mutter, Schwiegermutter und andre arme 
Verwandten. Krankheiten und Todesfaͤlle 


ließen faſt nie von ſeiner Wohnung ab. Er 


ertrug alle dieſe ſchmerzhaften und geldſpieligen 
Zufaͤlle, mit einer bewundernswuͤrdigen Stand⸗ 


baftigkeit und Heiterkeit der Seele; und arbei⸗ 
tete unermuͤdet feinem harten Schickſale entges 


gen. Als ihm aber der unerbittliche Tod, auch 


den lezten ſeiner Soͤhne entriß, da ſtieg ſein 


Leiden aufs boͤchſte, da gieng es ibm, wie eh⸗ 
mals dem Perikles, als er den lezten ſeiner 


Soͤhne auf der Bahre liegend, einen Blumen⸗ 


kranz aufſetzen mußte. Denn Dick war ein 


zaͤrtlicher Vater; aber auch ein eben fo lieb 
. n N; reicher, 2 


manchmal uͤberraſchende Tod, endigte fruͤhzei⸗ 


Peder; pötttägiäger und gefälliger Ehemann, 
deſſen Verluſt ſeiner rechtſchaffenen Gattin, und 
von acht erzeugten Kindern, noch zwey leben⸗ 
den Toͤchtern, unerſetzlich iſt. 


Daß ſeine Bildung vortheilhaft geweſen 


ene laͤßt ſich ſchon daraus vermuthen, weil er 
zum erſten Regiment Garde erwaͤhlt wurde; 
wovon er nach einem erhaltenen ruͤhmlichen Ab: 
ſchied den 16ten Januar 1786 abgieng. Seine 
beſcheidene angenehme Miene empfahl ihn gleich 
beym erſten Anblick, und ſeine froͤliche Ge— 
muͤthsart erhielt ibn in jeder Geſellſchaft beliebt. 
Seine geſunde Leibesbeſchaffenheit ſchien ihm 
ein hohes Alter zu prophezeien. Allein der 


tig, durch ein bitziges Fieber, ſein Erdenwal⸗ 


vierzigſten Jahre ſeines Alters. Gleich nach 
ſeinem Tode, ſtiftete ein Freund des Seeligen, 
ihm, im ı57ten Stuͤck der Caſſeliſchen politis 
Pe Zeitung folgendes Ebrendenkmal: 
Als ich, dich Grenadier! dem Preußiſchen 
einſt zeigte, 


und vor dem großen Gleim, der kleine Dick 
ſich neigte, | 


f Da; zuͤndete in dir, der deutſche Biedermann, 
Dias Dichterfüͤnkchen ſchnell zu einem Flämm⸗ 


chen an. 
Du ſangſt manch muntres gied — wie Er nun 
15 freylich nicht; 
Doch mebr als unſrer Zeit, empfindelndes Gedicht; i 
f Vom Juͤnglingsſeuer warm, voll I Krieger 


Die Zürſten unſers Volks, und ur fromme 
ehre. 


Er ſtarb den 29ten October 1786, im 
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Geleſen ward von dir, befiheiden of gefragt. 


Als du vom Grenadier dich weisen, nun ber 
Jugend, 73 
8 u lehren erſten Grund, zu bilden frühe Tugend, 4 
a lernteſt 5 wie das Roms altes e 
we fast. eh 
Auch wenn nun dein Geſchmack, das 848 1 
ſchön empfand, I 

Und Warheit gut begriff dein forſchender Verſtand, iR: 
WMWanrſt du dir nie genug; voll war dein Herz det 5 


Pflichten, 
Den jungen Geiſt des Kinds fuͤrs Herz zu unters 
richte; 
Dieß ſey dir denn geſezt — auf 1 keichen⸗ 

ein — 

Jedoch durch Striedern * wil 75 unvergeß⸗ 
en, 
f und durch manch ſchönes Lied, A des Ta 0 

a 2 

Im Schulſtaub, du vergnügt der Stadt geſun⸗ 

5 gen haſt. ee 


So nuͤtteſt du, mein Dick! und A vergnuͤgteſt du, | 
Wie das Horaz gewollt. Genieße nun der Ruh! 
Berühmt zu feyn bringt oft das Unglück ganzer 
S faaten; Ä 
und t und Treue ſind — 15 55 des Grabs 
N . 


Wie ſebr wuͤrde ich nd feage wenn Dicks 
Gedichte guͤnſtig aufgenommen und a 
beurtbeilt würden. 

Caſſel N e Sei | 
den Iten Febr. 1789. * C. S Wigand. | 


er S. Hen. Hofrath Strieders Grundlage zu einer 1 
Heßiſchen Gelehrten, und Schriftſteller⸗Ge⸗ 
be. B. 8.18. 5 
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2 In Caſſel. 1 
N ger e echt vom Artil. Regmt, | 0 
5 Secret. end. 1 d * N 
N Kriensrath Arnoldi. 1 
— Kammerdiener u. Leibchirurgus Aubel. 3 9 

— Secret. Avenarius 2 Exemplar. 1 

un Baper, Hof: Schneidermeifter. wi 
— tieut. von Benning, v. Rgmt. Landgr. ‚il 
— Eriminalrichter Buch. | 1 
ie Rath und Profeſſor Caſparſon. ER N 
1 aal Oberhofmeiſterin Gräfin Czabelisky. . | 
Herr Auditeur Dithmar, beym teibfufil. Rgmt. N 
9 — Lieut. von Doͤrnberg, vom Rgmt Garde. 9 
je — Hauptm. Ernſt, v. Ramt. Landgr. 5 
— Secret. Fiſcher. ji! 

— Avpotheker Franke, auf der Charität, | 4 
— Hofmeister Freudenberg. 1 
— Cant. und Lehrer beym Lyceo Georgi. ku 1 
— Caßirer Georgi.» Ri | 
— Hauptm. von Gerſtein, v. Rgmt. landge. 9 


— Profeſſor Glaß. | 

L Hauptm. Goeddeus, v. Rgmt kandgr. | 
— Regiſtrator Gottſched. 
L Kriegsrath Gſchwind. 
0 e Heike, 

Herr Faͤhnrich von Beifter, v. Rgmt. unge. 
— Baumeiſter Hisner. 
= — Kammerdiener Hofmeiſter | 
Hofrath und teibmedicus Zuber. 

. — Scribent Kaiſer. 88 — N 
um Major Kellermann. de I 
R — Leut. ek v. Artill Rgmt. Hz I 
1 Herr 


Herr Seeret. All ne „ 
— Hof und Muͤnzgraveur Rörner. f 
— Rath Ledderhoſe. 1 
— Oberſt Lempe, vom Artil. Roms % 


Demoiſelle Lennep. 


Herr Lieut. von Lindau, v Rgm. pie x 
— Oberſt von Linſing, v. Leibfuſil. Ramt. 
— Cadettenunterofficier von Malaſpina. 


— Kammerregiſtrator Maus. 
Frau Gebeimeraͤthin von Meyer. 


Herr Rechnungs Probator Möller. 
— Major von Motz, vom Rgmt Landgr. 
— tieut. von Muͤnchhauſen, 

— Gegenſchreiber Otto. 


— Kammerzahlmeiſter Rein, 


— Cadet von Reng. 
Frau Geheimeraͤthin von Rbeinfath. x 


Herr Aſſeſſor von Rhoden. 
— Rector Richter. 


— Licentiat Rode. 
— Regierungs Secret. Ruͤppel. 
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Demoiſelle Scheydt. 
Herr Regierungs-Procurator Scherdt. 
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— Aſſeſſor Schoͤdde. 
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Hofmeiſter Sallmann. 


N ER 


Aceisſchreiber Schnackenberg. Ex: 


tient. Schoͤnewolf, v. Rgmt. ng. 5 

Regiſtrator Schramm. . | 

Hauptm. von Schuler, v. Rgmt. kandge. 

Aſſeſſor Schwarzenberg. 

Cadet von Stein. 

Auditeur Strube, bey der Garde nz 
| e 


| Herr von der Malsburg, von Elmarsbauſen. 


v. Named 
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Herr Cadet von Vulte. 
— Steuerrath Ungewitter. 

— Cadet von Uslar. PR: 
Ein Ungenannter. 1. * 
Herr Hauptm. Vogt, vom Leibfuſil. Ramt. 

— Hauptm. Volmar, vom Artill. Rgmt. 
Praͤſident Wattz von Eſchen. | 
— Kriegsrath Waitz von Eſchen. 

— Forſtmeiſter Waitz von Eſchen. 


— Feldwebel Weiſſenborn, b. Cadett. Corps. 


— Backſchreiber Wentzel. 
— Hauptm. Wiederhold, v. Leichten Infant. 
! Bataillon von Lenz. 

—Inſpector Winterſtein I 
— Oberſt Wittenius, Commandant des 
5 Hochloͤbl. Cadetten⸗Corps. 
Frau Geheimeraͤthin von Wittorf. 
Herr Hof⸗Conditor Wolter. | 

— Archivarius Wuͤſt. 0 
JITIn Warburg. 
f Herr Geheimeratb Baldinger. 
Frau Profeſſ Boͤttger. 


/ 


Herr Gebeimerath von Cronenberg. 
Demoiſelle Amalie von Gehren. | 
Herr Procurator von Gehren. 
Frau Stiftsvoͤgtin Guͤnſte. 
— Profeſſ. Robert. 
— Regierungsraͤthin Kies. 
Demoiſelle Sorber. 
Frau Profeſſ. Tiedemann. 
— Kriegsraͤthin von Wildungen. 
un” An andern Oertern. 
Herr Candidat Bruͤck, in St. Goar. 
. Fraͤulein 
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Fraͤulein von Buttlar, in Homberg. , 
Herr Amtsratb Caſpart, in Rodenberg. 
— Dick, Fenſtermacher in Geismar. . 
Inſpector Engelmann, in Bacharach. 
Cantor Feyerabend, in St Goar. 
Pfarr. Glatzau/ in Langenſchwalbach. 12 Ex. 
Kriegsrath von Gilſaͤ, in Treyſa. 
Burgermeiſter Seinichen, in Rodenberg. 
Pfarrer Heinze, in Haſſenhauſen. 
Amtmann Herold, in Borke. 
Actuarius Lotz, in Borken. 
Rath und Amtm. Lang, in Rodenberg. 
Landrath von Meiſebug, in Riede. c 
Steininſpect Muſt, in Geismar. 
— Meißner, des academifchen Gerichts Pros 
| eurator, in Göttingen. 
— Doctor Geſterley, in Göttingen. 
Frau Aebtißin von Rau, in Homberg. 
Frau von Rau, in Holzbauſen. 9 
Herr Kriegsrath und Major von Stamford, 
Obervorſteber zu Haina. 
— Hauptm. Schotten, Rentmſtr in Melſungen. 
— Schirmer, Kaufmann zu Lichtenau. 
— Doctor Schreiber, in Eſchwege. N 
— Schreiber, in Melſungen. 
Da dieſe Sammlung der Dickiſchen Gedichte 
auch das Beſte ſeiner Wittwe und Wayſen zur Abſicht 
hat, ſo werden noch andre Menſchen freunde von Ge⸗ 
ſchmack es ſich gefallen laſſen, wenn man durch Ueber⸗ 
gebung derſelben an Sie, Ihnen die angenehmeGeles 
genheit giebt, ungenannt die Zahl ihrer Wohlthaͤter zu 
vermehren Wenigſteus hofft man Verzeihung eines 
Unternehmens das Menſchenliebe und Freundſchaft 
rechtfertigt. 1 RE. 
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. Der Tag m nun netten, ; ot 
Und bat den ſtillen Stunden, 
Des Abends Platz gemacht. 


Da koͤmmt fie ſanſt und ſtillle Mn 


In ihrer ſchwarzen Hülle, 1 
an Des Muͤden Sroßkeihh,, die Nach. | | 


Der Mond mit vollen Wangen, 155 1 
Koͤmmt ſteigend hergegangen, i 
Dort uͤbern ſchwarzen Wald, Hi 
Wie lieblich und wie heiter = 1 
Hebt er ſich prächtig. weiter, 2 2 1 
| In majeftätifcher Geſtalt. 3 ae. 


Wie dort die bellen Sterne, es | 
Der nah’, und jener ferne, A 
Am blauen Himmel F | 
Kein Lüftgen, das ſich rege, | 
Das kleinſte Laub bewegt; ß . 
Wie iſt doch Gottes Welt ſo win! “4 in 


Wie Fache und bange, n 5 
. Beym kraͤchzenden Geſange 5 0 
Dies Kaͤutzchens, mancher ſtebt; r ii 
Es zittert feine Lippe, 2 

Als würd’ er, von der Hippe * 
. ; 1 it 1 en e dae . 
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Auf meine Aügenlieder, © 
Und alle Sorgen packen ſich. 
TR / An | 


Aufhoͤrt nun das Öewander 
Der Menſchen miteinander, 
Wie Schnee vom Wind gejagt," 
Als wollten fies auf Erden 
Nie ſatt und müde werden 
Wie einer doch den andern plagt? 
O gluͤcklich, wer bienieden 
Mit feinem Loos zufrieden . 
Sein Tagewerk beginnt, Bi. 


Re, 
4 * 


Und der, wenn es vollendet, 


Sich zu ſich ſelber wendet, 
Ein Weilchen noch auf ſich beſinnt. 


Wie ſchoͤn im dunklen Schleyer, 
Mir über alles theuer, a 
O liebe Nacht! biſt di? 
Aufhoͤren meine Kleinen 
Zu laͤrmen und zu weinen, 
Genießen all der ſuͤßen Rug. 
Ihr Golden Augenblicke: 
Send meines Lebens Glide, 
Wenn mir das Heimchen zirpt, 
Und ich für mich im Stillen, 
Bin Herr von meinem Wille, 
Kein Schwaͤtzer mir die Zeit verdirbt. 


Geuß, liebe Nacht auch ferner 5 2 
Die fanften Schlummerkoͤrnen 


Des bolden Schlafs auf mich. a Ar 
Er ſenkt ſich ſchon hernieder 


a 
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Jo batte, liebes Glück! a an nd E 
Auch eine kleine Bitte. 18 . 
Sieh große Goͤttinn! jezt auf 1 } 
In meiner e te ee 
ch weiß, es i für ich ein bb, 
Pr Würden ARE R om, 1 12 5 
Doch ich begehre nicht ſo was, 1 . 
Aus deinen milden ‚Händen. REN 5 gi 
Gieb, gutes Gluͤck! mir nur fo Bi, 
Daß vor den ſteten Sorgen, RR 2 
» und mein kleines enen N 85 a 
Sey ſicher und geborgen. . 


Denn es gelinget kein ode, 5 
Wenn dieſe Ungeheuerr,rͤ 
Die Blicke ſchießen; wochenlang 2 guet 
Rubht dann die liebe deer. 


Es if, o Gluck! nun einmal e 9 
Daß ich die Muſen liebe, 7 55 
Durch ſie werd ich des Sehens eh, i 
Fubl wonnigliche Triebe. 


4 
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Ich kann und möcht u um vieles u nie 5 or 


Die Engelblicke meiden, 


1 


Womit fo manche Stunde fie _ nn 17 5 
. ns im denen Vö—f 


* 
455 — Wee *. 


He B2 Frey, 


* 


Grey, wie ein Sir 1 in weiter See, 
Und wie in grünen Zweigen, 
Ein Voͤglein; — fluͤchtig, aa ein Rib. 


In niedrigen Geſtraͤuchen. N 


O dreymal ſeelig iſt der a 
Mit freyem Herz und Sinnen, 


Der ſo entfeſſelt, dann und wann 


Ein Liedlein kann beginnen. 3 


Zwar giebts der klugen Leutlein bel 


Die einen weislich lehren 


Man koͤnne zu dem Saitenſpiel, 
Dich Gluͤck, gar wohl entbehren. 


Nein, bat man im Poetenſtand, 
Dich freundlich auf der Seite; 
Raſch gebt die Arbeit von der Hand 
Mit eitel Luſt und Freude. . 


Verſoͤhne mit den Muſen dich, 11550 5 5 


O Gluͤck! einmal hienieden, 


Sey ihnen minder hinderlich; ne * 


Macht mit einander Frieden. 


Ich bin, o liebes Gluͤck! ja niche | 
Vem großen Beitlerhaufen, 


Der ſtets mit aͤngſtlichem Gesch., 7 1 82 g 


Dich pflegt zu uͤberlaufen. 


Nein, lächelteſt du einmal mir 
Von deinem Thron bernieder, | 72 785 
Ich ſchwoͤre, ja ich chwoͤr es dir 
Ich kaͤme dir nicht wieder. a 


en 


Ye, 


3 75 
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Auf eine esse Ve N ndun 


1 7 gi A 319 
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Lac nun, mein lieber Anal 0 
In den beliebten Orden, 
Und biſt nach unſrer Väter Brauch, 15518 
Herrn Amors müde worden. 1 
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Zwar ſchlug ver kleine Bube bir 70 
Mie maͤchtig große Wunden, n | Hi 

Und die er ſchlug, hat Hymen bier N % 
Gar ſchoͤn und ſanft verbunden. e 55 5 1 


l 9 — a 


De freu' ich mich in meinem Sim, „ " 
Daß ich es nicht kann ſagen, RL 1 
Und wuͤnſch' auf lange Zeiten. eee 9 


Euch alles Wohlbehagen. rend 1 0 1 


Haſt wohl gethan, denn burch die welt, | 
Geht eine lange Reife, a N 
Und wer ſich da zum Weibchen bat, 1 | 
Der handelt klug und weiſe. Ee, A 


Denn viele Wege kreuzen W 28 IN 
Gar ſeltſam durcheinander, 4 
Da hält dann eins am andern ſich, ö 
Und gut gebt das s Gewander. . 


5 So koͤmmt man denn allm naͤblich be, f 
Durch fhlihr und krumme Gange, 

Und ſieht im guten ſichern Port, 15 g 

e in das e e e u 
. V3 Nun 1 


. 15 5 fi ae ® * Aue 4 
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Nun ſollr' ich w „dein 7 
Recht dichteriſch Eh | Seit 2785 
Die Liebesgoͤtter und den Weſt 

Geborſamlich eitiren 5 


Die Grazien im Rei e, EEE 
Nebſt jungen Amoretten, N 
Und mehr dergleichen Firlefanz, 
Gachin, „Apfamipenfetten:, ; 


Die follten all, wies üblich ib, 


Gar ſtattlich paradieren; . 


Allein nach einer kurzen Friſt, 
Siebt man ſie ſich verlieren. 


Mit aͤchtem treuem Biederſtun⸗, ii; | 
Und immer gleichen Trieben, 
Die nicht, find wenig Jahre hin, 
Wie Rauch im Wind zerſtieben, 


Erbaſcht die Freuden bey der Sm, „ 
Die huͤpfend um euch wallen, 5 | 
Und die des Lebens gend 
Verſuͤßen, und gefallen. 


Sie bieten ſich ſo tig an, 
Sind uͤberall zufinden, 
Und wer ſie findet, o der kann 
Gar vieles uͤberwinden. 


Der lieb e Genz, 
Gleich einem warmen Fieber, 


Geht mit allmaͤhligen Erguß, Ku 
| * warme Freundſchaft über. Die 


un K DER - wu 
7 * SR AN da Ar 
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Die RR bebt auß das € Stuf „ 
Um eure Stirne Falten, 
Fuͤr Wolluſt, die berauschend war, Nee | 
Suh immer ſchadlos balten. MEER * 
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Ich war 0 fob und aer dug, a 0 
Denn Dorchen war mir gut,, 

Die Arbeit mir von ſtatten ging, 

Bey federleichtem Muth. 


Denn Dorchen war ſo gern Ben mr, . 
War immer Freudenvoll, „ 9 
Und ich gien Abends eo u ir 10 N 1 
Und dieß gefiel ihr wohl . . 


Doch feit der 8 aus de enn, 3 4 
In unſer Doͤrſchen kam, ARE: 


Und Dorchen juͤngſt gefchen ba, i 8 451 MD 
: Din ich dem eben gram. 754 5 | Ni 
N „ a ang In 


Denn ach! fie fpricht 26 mir 3 Wo t, . 
1 Tout immer blöd und ſchen n: | 
. l enter; nie far, 7 


4 1 


Wird doch der We . ma. 0 


5555 172 wenn fie maͤht; RR 
Noch wenn die Sonne brennend: be, „ 
Das Korn gereiſet ſteht, t 8950 1 


Ihr Garben binden, wie n mit u 
Ich oft und viel gethan; 

Ach Dorchen hätt’ ich das get, 
Ich haͤtt' es nicht gethan. 3 


Meinft ar du haͤtt'ſt Ban Junker chen, 
Kennſt wahrlich ihn noch ſchlecht, 1 
Wird Spott und ech nur dan üben] m 
O fo geschieht di, FR n 9 
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Auf eine A 1 


In Namen eines andern. 


ae ve 


11 5 


. 


8 a, * 


Was ift das böse der ein Rum 5 
Der Silberbach, die Duwe e e 
Die Ceder, die gen Himmel da, 65 nn 
Stolz über ‚alle ‚Hügel ſeht? . 555 1 
Des Regenbogens Farbenpracht, . 
Der Sonneublick, die Semen, 1 en 
Das Morgenroth, der ſuͤße Schall 
©: ee N | | 


| Der Han 


Y Nichts eines Mädchens gebesblick;; 


Durchs Blumenthal zum kuͤhlen Duel; 
6 & rieſelt ſanft und filberhell, | 


So weit die 96055 Erde reicht, 
Ihr Aug iſt mehr wie Sonnenblick. 
Von ihr geſchaͤtzt „geliebt zu ſeyn 


Mit treuem Herzen fromm und rein, 


Mit ihr zu gehn des Lebens Bahn, 


| Begluͤckt, wer deß fi ich rühmen kann. 


Dein war dieß 008, geliebtes Paar! 
Du ſchmolzeſt heut am Traualtar, b 
Mit einem Willen, einem Sinn, 


Zu niegefuͤhlten Freuden bin. 


Wie von der langen Reife muͤd', 


ze ins Thal, der Wandrer ſieht, 


in kuͤhler Bach, ein Blumenfeld 


Sein Herz mit füßer Hofnung ſchwellt: 


So wandle du auf deinem Pfab, 
Der tauſend neue Reize J 


Im ſtillen Frieden, Hand in Hand. | 


6 Durchs heilige und ſuͤße Band, 


Zu ſuͤßen Pflichten eingeweiht, 
a 2 1 Ae e ae 
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Auf meinen gate mich, 
So bn wu ee 


O wie gerne ſäng' ich deine gtelben, a 
Armer, kranker Knabe du! „ 
Lange, lange ſeh ich deinem teiden, 1 
Höre deinem Wimmern zu. . 


Noch fein Lächeln ſaß auf deiner Wenge, = 
Seit der Himmel dich mir gb. 25 
Traͤufle doch Geſundheit auf das W. 
Herz, o guter Gott, herab! e 


O, zwey lange ſchmerzenvolle Jahre . 
F Floſſen unter Thraͤnen bin, 70 
Sab ich, abgezehrt und reif zur Bette, 4 
Dich mit tiefgeruͤhrtem Sinn. e ee 


Hofnung laͤchelte mir zwar entgegen 5 
In das halbzerrißne Herz; ni 
Wie der welken Blum’ ein fanfter Regen, 
War fi e Ha. “ur mein heran t 


N 


(*) Gedichte von 9 55 Art ‚ute aan eben 
nicht jedermann, und gewohnlich die⸗ 
jenigen, die es angehet. Gutmuͤthige 72 5 
verehlichte Leſer werden mir daher wohl eher, 
wie andere, dieſen Zug der väterlichen Zaͤrt⸗ 
lichkeit verzeihen, der ich durch Einruͤcung 
Bet e gefröhnt habe. 5 8 


u. 4 9 


Aer 


Aber, ace do d 
Von dem dieſſten Samen durchwuͤhlt. 
Sieh, o Gott! von deinem Himmel nieder, 
Was 9 1 wundes Herze fuͤhlt. 
Unverborgen beten Vaterblicken, 
Iſt der arme kranke Wicht. hr 
Ach des Krampfes, ſchmerzenvolles gie 
Nein, verborgen if dirs nicht. 
Gott, mit welchen dankbarſtillen Tren 
l ich einſt ſein Daſeyn dir, 
Daß mein jahrelanges heißes Sehnen 
Endlich du ges mir! 


Geuß aus deiner . Gotesfüüe 

| Doch Geneſung auf ihn her. 
Willſt du's anders — wohl! fo fen Nie Ber 
Mein Befehl, agg 6 


if enen 5 an Be Blattern 
orbenen Nene 


vel 77 


Wunſt du Wäürger meines Vaterlandes Söhne 
5 Nie gefärtige ? Wuͤrget deine kalte Hand 
n auf Ki Ruͤhrt dich, Tod, noch keine 


Thrane 
bee vom War? hen 
e ge eu 


„ 


1 
1 
„ 


Schwebſt du graufamtächetnd über Rinder | 
leichen... 


Aufgebaͤumt und drohend deen fürn | 


Sind fie, Deiner wilden n. Siege. 
. zeichen, 
Sind fie nicht genug für Big? 


Ha! du ſtüezeſt dich ir gaben Gr | 
eder! 
(Gift ge Duͤnſte ſchweben todend um dich bed | 
Auf den edlen bluͤhnden Juͤngling nieder, 
Hauchſt ibn an. — Er iſt nicht mehr. e 7 
Wie der volle Buſen; junger Roſen blübte. 
Seine Wange, wie ein Lenztag war ſein 
heitrer Blick, 
Und doch überwog 2 Herten wilde Gute 
Jener Reize kurzes Gluͤk. 9 


Weint, ihr Edle! klagt den Goiähigen Ge⸗ | 
fpielen, . 

Weint, ihr Zeugen feiner Sagen Sreuben! ; 
int! 8 

Die im Innren tief die Seelenmunde fübten, | 
Eurem trauten lieben Freund. \ 


Ja, ibn weint der raube, von Natur bab 


wilde | 

Krieger, der noch nie der Setlen Gram ge⸗ 
kannt; i 
Deff en Auge nie der Wehmuth Thraͤnen füllte, 
| Ru an deines Grabes Rand. | 


Schluch⸗ 


5 


27 
J 


a 


Shen bebt , 5 traurig bngebüct 


et . zur r Erde, A 
Heiße Thränen toßen; ihm die Wang’ herab; 
Sufit und feier wie Fee war nicht 
. die Gebehrde, 
Wenn er und: Befehle gab! 


Het der Tod ibn ſchon den ungewiſſen 
Euch und feinem Vaterland geraubt; . 
Seht „ ein Engel windet ig in 1 gen Choͤ⸗ 

en ee „ ren . 
Been frbee ı um ein bam. 
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Set anne war ein n ſchönes Wei, 
Gar "eb, anzufchauen, 
Wie ein ie Ceder, ſchlank von Leib, 
Die ſchoͤnſte vieler Frauen; 
Von einem veſigeſetzten Sinn, 2 
Und keuſch, wie eine Prieſterinn. 


Die lebe nun in ibrer Eh. 
Gir ſtill, wie ſichs gebuͤhret; 
Die Schönſt und e 
Blieb immer unverfuͤhret. 
An Weibern dieſe Dinge ſtehn, . 
Wie jeder weiß, gar mächtig . 


. 1 
3 
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Einſt ging a am wil Saban 
5 hin zum Bad' in Garten 5 | 
Der dicht an ihrem Haufe lag; 
Doch lang zuvor vernarrten 2 

Zwey alte Richter ſich in fi, 
Und battens zu vetheelen Muͤh. 


lige, Nun duͤnkte ſie ſich ganz allein; b 
Denn bey verſchloßnen Thuͤren, 
Wem wollte da wohl bange unk 


5 Was war da zu riskiren? 


Sie ſah im Garten ſich nicht um, 5 


Denn Mauren waren rings berum. 


Auch batte ſie der Kleider ſich, 
um recht bequem zu baden, nn 
Bis an den Gürtel zachtiglich 85 
Beynahe ſchon entladen: | 
Da kam, von boͤſer luſt entbrannt, 
* ſaubre Paͤrchen bergerannt. 


Ein lautes, lautes Angſtgeſchrey 
Drang bis zum Hauſ' und Himmel. 
Sie blieben taub bey bem Geſchren, 
Die ungewaſchnen Luͤmmel. 

Die wollten keck und kuͤhn mit ihr 
Begehen freches Ungebüͤhr. 


Sie zitterten für geil er Guth, 
Als haͤtten ſie das Fieber; 
Doch durch Suſannens Mannermuth 
Ging dieſer Strauß vorüber; 

Doch weint und ſchrie Suſanna ſehr, | 
Sbo ſchrien die Richter noch 9 a 


/ 
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Das war ein Lärmen und Gef 
As find das Haus in Flammen. 
Geſind' und Ehmann lief herbey, 6 

Lief alles wild zuſammen, 
Und kamen all mit hellem Hauf 
Und ſprengten Thuͤr und Riegel auf. 


Hier ſahen fie (behuͤt uns Gott 
Vor ähnlichem Spektakel!) 
Suſannen in gar großer Noth; 
Sie, ohne Fehl und Makel, 
Stund zwiſchen zweyen Richtern da; 
Es ſtaunte jeder, der ſie ah. 


Auf hät fie ihren holden Mund, 


Mit Thränen und mit Klagen, 


Dem ganzen Hauſ', das um fie ſtund, 
Jammer herzuſagen; 


Allein die Richter warfen ihr 
Das ſchrecklichſte Verbrechen für, 


7 ** { 


Wir fanden, buben beyde an, 


% 


Gott woll fich ihr erbarmen! 


Derr lag in ihren Armen, 
Und riß, denn er war ſtark und groß, 
Sich ſchnell aus unſern Haͤnden los. 

Kein Haͤnderingen und kein Schreyn 


Vermochten ſie zu retten; 
Die Richter ſtuͤrmten auf fie ein, 


* 
. 

+ 
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Dem armen Gatten Joakim, . 
Dem ſchlug das Herz mit Ungeſtͤm 


Die 
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Die gane Buben riſen i e 1 Ei 


Im eilenden Gerichte, i e 
Zu laben ſich an ihrer Zit, e e 
Den Schleyer vom Gesche, N 45 ; 
Es dauchte ihrer Phantaſe r, 
Daß fie durch Thraͤnen ſchöner m 


Gott ſeys gedankt! zu unſrer 30. 1 
Braucht man mehr eee 
Auch nur die kleinſte Zwiſtigkeit 
Wird nicht mit warmer Regung 
Der Richter eiligſt ausgemacht, 
za handeln immer mit Bebe, 


Das feomme Weib kam nicht zu Wort, | 
Verſant in tiefes Leiden 


Man ſchlepte fie zum Richtplatz . 4 


Da drang auf allen Seiten 
Herzu ſich manche Pfuydichan, 
Und ſprach: dir wird ganz recht wehen 


Ach Gott, du weißt die Unschuld mein, 0 
So ſeufzte fie mit Beben, | 
Du weißt, wie ich fo fromm und ten 
Mich ſtets befliß zu leben. 

Ach Gott, ach Gott! erhoͤre mich, 
Erbarme doch der Unſchuld dich. 


Gott hörte fie; und weckte schnell 
Den Geiſt des edlen Knaben, 
(Die Bibel nennt ihn Saum R 
Und gab ihm große Gaben 
Der Seele, gab ihm ſcharfen E Sinn, 
Zum Troſt der armen Suͤnderinn. 


dieß die Wesbeit, fer u, 


Ist 
enn ihr euch ſo bruͤſtet? 
Womit, ihr Narren, um euch han? 
Vollzieht, wenns euch gelüftet, 
Den ungerechten Urtheilsſpruch; 
An euren Seelen klebt der Fluch. 


urplötzlich, wie durch Dounerton 
Erſchüttert, ſtunden alle 
Rechtſchaffne um den jungen Sopn 
Der Weisheit, riefen alle: 

Die Weisheit Gottes ſteh' dir bey; 


O Jungling! ſprich Suſannen frey. 5 


Gar weislich nun der Knabe ſprach, 
Eee von edlem Grimme: 
Den Einen ſchlept in das Gemach! 


Dan dann mit lauter Stimme 


en Andern: wie die Sache wär? 
Begann, wie folget das Verhoͤr. 


Wo war die Tochter Helkia, 
Sprach Daniel, der Weile, 
Als fie dein Aug” im Ebbruch 0 7 | 
Saas uͤberlaut, nicht leiſ ; 
An einer Eiche ſchattigt, fühl, 
Da trieben ſie verbotnes Spiel. TUE 


Du Richter du in Iſrael! 
Voll aller Freveltuͤcken, 
Dem kaſter halfſt du kuͤhn und ſchnel, 
Die Unſchuld zu beruͤcken; 
Deß folle du länger dich nicht freun, 
Ein ſtreng Gerichte dauert dein, 


Ein 


Ein lautes Much li wie das Meer 
Erhebt, eh” Sturm beginne, 
Rauſcht durch die Menge hin und bit. r. 
Wenn nur das Weib gewinnet! | 
So dachten viel’ erwartun svoll; 1 
Den Richtern aber war n cht woll. 


Den andern Buben man auch bald N 
Vor Daniel thaͤt bringen. 1 Ba 
Auch dem die erſte Frage galt, a 
Die Wahrheit zu erzwingen: ne u 4 
An einer Linde war es, ja, 1 a 
Wo ich im Ehebruch ſie ſah. PR 


Weie, wenn im wulheneſanmten mc, 
Die eine der Dartbeyen, 

Nach einem großen, größen! Se, er 
Sich pfleget zu erfreuen: 15 

So drang auch hier ein Jubelſchall, 

Zum Himmel uͤber Berg und ai 5 


Den Richtern aber wurde jetzt, 
Zum Troſt der keuſchen Frauen, 
Das blanke Henkerſchwerdt gauge 
Die Köpfe abzubauen. 5 
Und Jojakim ward ſo erfreut, 11 . 
Als kriegt e er I Bm ei 9 . 


Die e des Merkur. 


Kr \ 


. Auf, Sin d der Maja: rüste ki 
Zu einer ſchnellen Reife. Mich 
Verlangt des Erdenvolks Beginnen | 
Zu wiſſen, ſprach Herr Zeus, und dehnt, a 
Durch füßen Nektar faft von Sinnen, * 
Auf feinem weichen Sopha ſich; 


Auch lebt er jetzt ganz zuchtiglich 


Mit ſeiner Juno ausgeſoͤhnt. Rn 
Merkur, mit Flügeln an den Sohlen, 


Eilt, was er kann, dem Erdenvoͤlkchen zu, 


Bericht fuͤr ſeinen Vater einzuholen. 
In einem Huy, in einem Nu, 
Sank Hermes durch die Luft hernieder. 


Da, rief er, ſeh ich ſie ſchon wieder 


Die Menſchen! — Wie von Anbeginn, 
Geht alles naͤrriſch durch einander. 


Welch ein Gemiſch, welch ein Gewander! 
Sich nimmer gleich. Mit ſtolzem Sinn 


. Seh' ich den Dummkopf ſich erheben, 


Dem's Glück ein beſſer Kleid gegeben, 


Als jenem, den Beſcheidenheit, 


Verſtand und Dienſtgefließenheit, 
Und Witz im ſchlechten Kleid’ erheben; 


And — doch ich hab es ſchon genug; 


Die Erd' iſt voller Liſt und Trug, 
Will bald mich von ihr weg begeben. 


f Und ſchnell erhob Merkur mit leicht ahn 


tem Fuß, 
Wen Unmuth und e Ueberdruß, 


Nr 


36 — 15 
Sich zum Olymp, wo ſeine Majeſtaͤ , 
In ſeiner Rechten den beruͤhmten Becher, 
Und in der Linken, Junos Handd 
Die Götter um ihn her, gleich einem Blumen, 
N . De 
In bunten Gruppen gelagert, bewundern den 
ddeionnernden Zecher, 
Wie er, an Juno geſchmiegt, des goldnen 
Ro Bechers Rand 
Zum Mund erhebt, und ſchalkhaft lachte, 
Wenn er an ſeine Jugend dachte. 
Nu, nu, das gieng geſchwind. Was bringſt 
d Nees ü, 2 
Mein Sohn? Merkur erhob mit leiſem Tritt 
Sich ehrfurchtsvoll zum Throne feines. Vaters. 
Ach, bey dem Erdenvoͤlkchen iſt 
Des Zankens und des grimmigen Haders 
Kein End', und immerwaͤhrender Zwiſt. 
Was ich bey dieſem Volk (dieß im Voruͤbet⸗ 
4 e 5 
Vor wunderbare Geſtalten geſehn! 
Gehuͤllt in einen Weiberrock, en 
Mit einem Maͤnnerhut und Stock 
Und glattem Kinn; ſinds etwa Pilgerinnen, 
Die eine weite Reiſe beginnenn??n 
Weiß nicht, was ich aus ihnen ſoll machen. 
Ho, bo, verſetzte Jupiter mit dachen, 
Das feiner Himmelskoͤniginn > . 
Gar wenig zu behagen ſchien, 1 
Sind Damens, allen Moden Treue, 
Anſtaͤndig oder nicht, fie lieben doch das Neue. 
So? Herr Gemahl! mich deucht er rn 


Pr 


* 
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Cet ale aber Win i 

Und von dem ſeinen iſt er ſtumm. 

Juͤngſt ſchickt ich meine laune | 
Miß Iris, mit Befehl, e unſerm Dunne 


Sieh d auf Erden dich ein wenig um. 
Hier fa ſie 1 ad ge der einem 
leicht, 
Beym Wiek, wovon Me fur bedächt: 
ER lich ſchweigt, 
Und andre Fragen mehr, die fie gar wenig 
„ zieren. 0 
Nun ſey es drum! Laß jenen klugen Thies | 
ren, 
Dem Erdenvolk, den kleinen Spaß. 
O, waͤr' nur minder Neid und Haß 
Und Krieg und Zanfen unter ibnen, 
. im Ganzen ſie wahrhaftig nichts 
| gewinnen. 
und — doch, Her Ganymed! ſchenk er den 
Becher voll. 
Es 00 (ui aller Götter ER 8 


. m 


Auf den Bach, an der Fürsten Di 1 
nagerie N bey at 


Sanſter Bach! 11 5 unter e b Weiten 
Melancholiſch durch fein Ufer fehleiht, 
Wo ſich zum Genuß der ſtillen Freuden, 
Jedes Aeſtgen zum Gewoͤlbe beugt. | 


Der du langſam dich durch Blumen wude, 
Gleich dem traͤgen Zeiger an der Ur, 
Bis allmählig du dem Aug” entſchwindeſt; a 

O, wie lieblich ſchuf dich die Natu:? 1 9 


Hier, ir dieſem ſamm'ten Raſenſit 1 8 
Seh” ich deinem leiſen Gange zu, 75 
Labe mich in ſchwuͤler Mittagshitze, 5 
Füble wieder tiefe Seelenruh. 


Denn es wagen keine bleiche Kam: . 
Bis zu dir ſich hin, du lieber Bach! 
Vor dem Kummer bin ich bier geborgen, 
Der ſonſt ſchwer auf meiner Seele lag. 


Lange feſſelte, mit Bley an Süßen, “ 
Dich der Winter, ſchlummerteſt erflart; 
Aber nun genießeſt du des ſuͤßen | 
Allerfreu'nden Frühlings Gegenwart. 


Hier in dieſem Schatten fo zu liegen; — 
Warlich, dreimal ſeelig iſt der Mann, 2 
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Der die reine Luft mit ſtarken Zügen 
Hier an deinem Ufer trinken kann. 


DO, wie manche ſuͤße, frohe Stunde, i 
Wenn ich ganz in mich verſunken bin, 
Fließt, gleich einer flüchtigen Sekunde, 5 
Gleich dem Fiſch im Bach, mir bey dir bin! 


Wenn ſich meiner Seele ſtille Leiden 

Oft bey dir in Thraͤnen aufgeloͤſt , 
Dauchte mich, es ſchluͤpfte durch die Weiden 
Lieblicher der ſanfte Mittagsweſt. * 


Wenn in ſanft Gefühl ich ganz zerfloſſen, 
Außer dir nichts weiter hoͤrt' und ſah, 

War an deinem Ufer hingegoſſe n 
O, wie wohl war meiner Setlen da! 


* 


a Holder Bach, mir immer lieb und theuer! 
Winde dich noch ferner ſanft hinab. 


Strahlte von des Roͤmers ©) guͤldner Leyer 
Nur der Wiederſchein auf mich herab, 1 


Die ihm einſt die Muſen ſelber gaben, 
Als er jene ſanfte Quelle ſang; 
Mancher kaͤme ſich bey dir zu laben, 
Laͤg' an deinem Ufer ſtundenlang. 


C) Siehe Horazens Ode an Slanduſiens Quel. 


Wer ſie, wie ich, nicht im Original leſen 


kann, mag ſie in Ramlers Ueberſetzung leſen. 
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Geliebtes Thal, me von W Buchen: . 
Du ladeſt mich in deine Schatten einn, 
Dich kann ich wieder ungeſtoͤrt befuchen, 
Mich der Natur im Stillen hier zu freun. | 


An dieſem Bach, der BIT durch Erlen, 8 


buͤſche, i 
In mehr als bundertftehen Kruͤmmen, ſchleich, 
Ergoͤtzt das Spiel der kleinen muntern Fif Ki 
Bun Mittags, wenn das Chor der Eänger N 


fömeigt. 


Du bolder ort! ſo 00 jenem Abele, 
Durch das mein Fuß ſo manchen Abend ſtrich, 
Wenn nach dem letzten milden e We 
Das ſchoͤne Zah aus feder kager ſchlich. 


Wie da mein Herz mit ungeſtämen 8 | 
taut in der Bruſt voll heißer Sehnſucht ſchlug, 
Wie oft ich unter Buͤſchen fortgekrochenn, 
Den Tod des Wildes ume Arme trug, 


Oft auf ein Knie an eh Zum mg 

. le nte, N 

Die Flint am Kopf, den Finger ſchnell ge⸗ 
kruͤmmt;; 

und wenn der Hirſch ſich noch ſo ſicher waͤhnte, 
7 doch ihm der gewiſſe Tod beſtimmt, | 


. N * 


Der mit dem Er pm meines Rohres 
5 Schlunde, 
. EN ibm durch das Herze fuhr. 
Der rothe Schweiß quoll aus der tiefen Wunde. 

Er zuckte wenige Sekunden nur. 

0 

g Und welche Hohe. koͤnigliche Wonne 0 vie 
Gewaͤbrte mir der laute Schnepfenſtrich! 
Vom Rheine bis zum Ufer der Garonne, 

| Pr Oeucht mich) niemand glücklicher als ich. 


Den Keuler durch ee e Schnee zu 
N ehen, 
5 Bis er zum Schuß aus einem Dickigt lief; 15 
Ha, welche zuſt, welch fuͤrſtliches Ergoͤtzen! 
Wenn Schuß und Fall die Jagdgefaͤhrten ef. 


Ot but er auch noch mit Kane Todes 
ä wunde 

Nach einem Bach, ſich abzukuͤhlen, fort. 
Weir fanden ihn verblutet, manche e 
Hernach, an einem ungedachten Ort. 


Umſonſt, umſonſt, ihr Jugendfreuden! 
Wuͤnſch ich fuͤr mich euch noch einmal zuruck. 
Da kannt ich keine Sorgen, keine Leiden; 

% 1 5 De 1 11 mit widenüch voller 


1 


da blühte noch der May auf ER 
ange, 


In taufen that es keiner mir zuvor. 05 
2 e: 


Oebüthe, „deren bloßer Abe Wü 2 4 
Zu machen ſchien, die klamm ich u em, 
bor. ah 


Nun ift ei Boucher leber degenbe, 
Seit dieſer frohen wonnevollen Zeit 

Ju einem andern Winkel dieſer Erde 0 
Der Fr mit mir ſich N 1 72 


Du füßer Traum, wie schnell biſt du 
verſchwunden? 
Du laͤſſeſt nur dein taͤuſchend Bild zuruͤck! 
Jetzt halten mich die ernſterfuͤllten Stunden 
In ihrem Arm mit . Blick. 


Dieß iſt das los der Menſchen! def 


verborgen 


Bleibt unſerm Aug des Schickſals weiſer 


Schluß; 
O glacklich, wem des Ne Be Mor: 


Entſchluͤpfet unter feffelfeepem Buß! Hear ö 


Des Hofes Prunk, der Staͤdte ſtolze Zierde, 
Das Maß kenſpiel der Narren mancher Art; 
Der Aff in Gold, der kein Verdienſt 1 

Wuͤrde 
Beſt tzt, als daß er reich geboßren ward; 


Der — doch wer kann die Thoren ale 
nennen, 
Die jede Stadt in ibren Mauren e 
Jer 


en 


Schmetterling mi 
Daß Zephyr ihn vom Klee 1 auf Roſen 
. wage 


Wie mancher muß ſich wie ein Handſchuh 
N . ſchmiegen 

Vor Großen? Oft bab ichs ſeitdem geſehn, 
Muß, wie ein Sclav in ihren Willn ſich fuͤgen, 
Wie nach dem Wind ſich Wetterfahnen drehn. 


Dieß alles ſtellt ſeit jenen frohen Zeiten 
Sich dem geſchaͤrftern Blick des Auges dar. 
Drum goͤnn ich gern dem tollen Schwarm 
8 1 die Freuden, 
Der keiner beſſern jemals wuͤrdig war. 


Hab' ich, o Gluͤck! von dir auch nichts 
„ zu hoffen: | 
So ſteht mein Herz doch Gütern beßrer Art, 
Steht der Natur und ihren Reizen offen, 
Die immer neue Freuden aufbewahrt. 


O Muſe wenn mich des Geſanges Gabe 


Nur einſt in ſpaͤterm Alter nicht verläßt, 


So weiß ich nichts, was ich zu wuͤnſchen 


babe; 


* 


Ein Blick von dir iſt mir ein frohes Feſt. 


1 ich 


an einen nSadfitan 


4 RE 12 . * 
— 2 „5 


Guns’ den ene Wald, 


Fleuch den oͤden Aufenthalt, 


ziebes Finkgen! komm zu mir, 
fie Futter dir. 5 


S. meiner Kruͤmchen Brod, 
oll fuͤr deine Hungersnoth, 


| > gewidmet fenn; 


Brauchſt dich bier vor nichts zu in | 


Denn vor meinem Fenſter biſt 
Sichrer du, wie auf dem Miſt, 
Wo, wenn dich der Hunger . 


Dich das 1 Huhn verſagt. 


Ach, der Winter, ein Deſpot, 
Der mit Froſt und Hunger droht, 


Iſt ein ſchrecklich finſtrer Mann, 
Dauchet alles grimmig an. 


Viele deiner Brüder find. 


Schon erfroren; komm gehwind: f 
Suche dir an meinem Hauff 
Ra Doch ein wärmer Platzchen aus. 


1 


Daͤucht mich immer noch du „n 
Jenes Finkgen, das zuerſt, 
Schon im ſchauerhaften Maͤrz, 
„Freuden toͤnte in mein Herz. 


Aber 


PN ; 
"Aber bern der lenz bebe 


N in der weiße Schnee ea 


tiebes Finkgen! dann eilſt du, 
Wieder Rufe und Wäldern zu. 


O, dann bor ich tundenlang 
Deinen lieblichen Geſang, 
Wie er wirbelnd in dem Wald, 

Durch die nackten Buchen ſchaltt. 


N Bann darauf mit jungem Gran. . 
Sich die Wälder uͤberziehn, 


Deine Bruſt von Lebe gluͤh' t, 
Sticker tönt dein reizend lied; 


1 dann denk auch froh an nich, 
Der im jungen Schauen f ch 
Hingelagert ſorgenlo s, 

Auf das junge weiche Moos. 


Nur wenn Harpar borchen wil, 
O, dann ſchweige plotzlich ſtill!k!; 
Denn der Karge iſts nicht wehrt, 

| 2. er Jane Töne bor 


Gutes Finfgen! bringe 5 a 
Lebſt du einen Winter noch, 


Den! er kommt mit ſchnellem Schritt 


eine lieben 1 at! 


Auf den Tod eines laben 1 i | dien 
Knaben. | 


m Numer eines andern. 


79 
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Meinen Gram mit 92 950 . vereinen 
Will ich jetzt; o thränenvolle Pflicht! 
Laß mich, Theurer! laß mich mit dir weinen, 
Wenn zum ip mir jedes Wolt gebricht. 


Laß mich um Bei Golden $iebling trauren, 
Der dir tauſendfache Luſt gebahr; 
O, der Freundſchaft zaͤrtliches Bedauren, | 
Welche Prüfung ſtellet ſi e uns dar! N = = 


Ach, entflohen find fi ie die füßen Stunden, 
Wenn mit namenloſer füßer uft 
Du, von ernſter Arbeit losgebunden, 
Druͤckteſt ihn an deine Vaterbruſt | 

Wenn dein fühtend Waterberz entbrannte, : 
Und mit Engelreiz und ſanftem Blick, 15 
Er den füßen Vaternamen nannt; 
Ach, was glich wohl een Erdenglüch | 


Und dieß all legt nun im dase 


e mer, 
ir. das Grab mit ſtarken Armen 805 


e 


Doch — beſaͤnftige den tiefen Kummer? 
Sieh, er reift zum Auferſtehungsfeſt. | 
Auch mein Lebenstroſt it dieß hienieden; | 
Toͤdten wird’ uns fonft der bittre Gram, | 
Daß ich meinen Liebling einft im Frieden | 

Kuͤſſen werde, den der Tod mir nahm. 0 

n 1 


Ewig, ewia uns mit ihnen freuen „ 
Wollen wir mit Engelklarheit eint; 
Und wenn wir das Grab mit Blumen uͤber⸗ | 

M ie Bet inne, * Fi | 

Wuͤnſch ich, daß du minder heftig weinſt! g 6 


„ 


WET ke 


* | 9 


Der großmuͤthige Maͤcten. 


5 Wie freu ich mich, daß ich fie lerne Fennen! 0 
Ich hoͤrte fie oft ruͤhmlich nennen. u 
pe ungezwungener Bo: * IN 
Der fanft und edel, ohne Zwang, | " 
Sich niemals allzuboch verfliegt, 1 
Doch auch nicht an der Erde kriecht, l 
Hat warlich mich ſchon oft ergoͤzt; u 
Um deſto mehr freu ich mich jezt, | 
Sie felbft zu ſehn. „ O ſie befchämen 
Mich faſt, dieß Lob aus dero Munde zu ver⸗ 
65 ,,, EN 1 nehmen, * 


ah 


Wie ſtolß bin ich! und wg de Sie 
ind, 
Und gegen Dieter meift e 25 
innt 5 
Geizt immerhin mit feinen Gaben 4 11 
Bey ihnen, da 75 det ſo ee obo be 


Drum fügen fi fi e, ; womit ich vera 
Nur irgendwo vermag zu dienen? 
O haͤtt' ich fie ſchon laͤngſt gefammtt. 
Ich weiß es wohl; ihr Vaterland, ri 
Das fi ie durch manch Gedicht f (dom ‚ie 
zu ergößen, 
Weiß ſelten das Werdienſt zu ſchatzen; 
Drum bin ich deſtomehr erfreut, 
Daß ich — o, nehmen ſie dieß zur Erfennts 
lichkeit. 
Hier gieng mit dem Poet 5 Reiche bis zur 
uͤr, 
Und gab ihm, rathet, was? zwölf — Bor 
N ‚dei Sag 


Wie, was, den Mann zum Kirchenſenior? 


Schrie juͤngſt zu feinem Dorfpaſtor, 
Ein aufgebrachtes Baurenehor; 
Ein Mann, der, iſt es wohl erlaubt? 
Die Hoͤlle ſonder Feuer glaubt. 
| Ile get ja, das waͤre ſchoͤn, 
er Kerl glaubt an kein Auferſtebn. 

Den Boͤſewicht zur Kirchenſtuͤtze? 
Er iſt hierzu durchaus nichts nuͤtze. 
Und wenn, Herr Pfarrer, wenn fies wagen, 
Zu dieſem Amt ihn vorzuſchlagen, 
Gewiß, wir werden ſie verklagen. | 
Ihr braucht, hub drauf der gurgefinnte Mann 

u ſeinen Bauren laͤchelnd an, . e 
Die Sache nicht fo weit zu treiben; 
Ich wills dem Kirchenrath heut ſchreiben, 
Was er befiehlt, das ſoll geſchehn; 
Will aber Niklas einſt nicht auferſtehn, 
Ey nu, fo mag er liegen bleiben. 
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RE fam vor Ch an eee F 


Der Schatten eines Dichters () an, a. er 
Mit einer febr zufriednen REES Ani 
Hum! ſprach der alte muͤrr'ſch 


e Mann: 

So lang ich hier mein Amt bediene, alt | 
Hab ich noch keinen je geſehn en 11 
So voll Zufriedenheit vor meinem Kahne Hahn. 
Wer warft du? — Ein Poet. — Ey, ey, das 
nimmt mich Wunder. 

Ein Verſemann, und doch ſo freundlich 108 
ſo munter,, 

Denn Tauſende fi nd ſchon vor dir. berunter, 
Und. ſchimpften auf die Oberwel e eee 
Auf Zeiten, Undank und aufs Geld, we” 

Und hatten viel zu jammern und zu klagen, 
Und nie fo viel das Faͤhrgeld Aenne * 
Zwar laͤſen groß und kleine Herrn = 
Wohl bier und da noch Verſe gern; 

Jedoch — bier hielt der 1 1 ein, 

Wozu der große Sack, ſoll dieſer etwa mein? 
Ja, Herr! das Fahrgeld iſt für jene arme 
Brüder 
Es kommt ſo tech wie wu wohl keiner 
: wieder, i 


ER 


(0 Der an nut ER 
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gesot e an den Brüchen 
Se ; 5 ral Nod \ 5. pe 71 m 
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Nie te Famens wine Poſaune * » 
So laut und lieblich uͤbers Meer. 
Ha, welch ein Jubel! Albion Alia 9 
Ob deiner Freuden Wiederkehr! 


Auch fern von dennen gtäctihen Geſade, 

4 gibts der Patrioten viel, | 
Die deiner ruhmerfuͤllten Siegessfade 4 

Sich freun mit innigſtem Gefühl. Br 


Auch allen dieſen, edle Britten! werde 
Durch Famens nimmer ſtillen Mund, 
Wie allen Zonen unſrer weiten Erde, 

Der Ruhm von deinen Tbaten kund. 


DO Held! (ein ſanſter ele ee 

ANIME eee 2 

Ergreift bey dei wem Namen mich,) 
O du, der Inſeln vorgeworfne * 
Vor dem e und Schrecken wich! 


in an dem des Meers erzuͤrnte Welle 
Schnell un beſch mit zurücke ſinkt, 
Der Sieg der bey dr Rupmes. Tempels 
mn wre MT Schwelle ; 
Ane nen die goldnen gel ſchwingt. | 
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Es hatten i int dem wütenden Punch chte w 
Zwoͤlfmal die Stunden ſich verneut; 
Jedoch vor deiner ſieggewohnten Rechte 
War in der Flucht nur Sicherheit. 


Mit gluͤhndem Auge blickten fie bene 
Die Helden, die fuͤrs Vaterland | 
Einft fielen, ſchauten ihre tapfren Brüder 
Von kriegeriſchem Muth entbrannt; et 


Saßhn, wie jetzt wieder alte Britten wine, 
Und laͤchelten ſich freundlich an, 

Wie Feinde nicht zu widerſtehn vermochten, a 
Vereitelt ward ihr kuͤhner Plan. 5 


Was hilft ſi f e nun, des ſtolzen Heſperiden 2 | 
Mit ausgedachte Kriegesliſt, . 
Weil er den bundsverwandten Bourbonen 


Auf weiter hoher See vermißt, . 


Froblockt, ihr Inſeln! die gewiſſe Beute 
Der Feindes Menge, waͤret ihr, 
Haͤtt Rodney nicht im ſieggekroͤnten Sni 5 
3 ene die ac Are 


N * 


- 
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0 Spanien wurde von den Griechen Iberien 
und Heſperien genannt, w weil es ihnen gegen 
Abend lag, und zum Unterſchied von ale 
“welches fie eben ſo benenneten, das ußerie 

Hefperien. a Ai mochte ii fe f 
fuͤr een ißig ſeyn, weil fie 

den Ausdruck: "art han 
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Gon . der beut für Englands” 
ante ſtritte; 1 21 


Ich chats durch weine Kräfte nicht. 


Wie berrüch in der Reibe deiner Siege 
Nicht dieſer ſchimmert! o wie ſchoͤn 

| Erkaͤmpfte Lorbe rbeern auch in dieſem Kriege 
Um deinen grauen een ſtehn! N 


Schon ſeh ich wie durch alle weite Zonen 
Hell deines Ruhmes Fackel brennt, 
Und ein Geſtirn bey fernen Patagonen 
ihn ſchon nach deinem en nennt. 


* 


* 


Nimm, groſſer Held ein Opfer aus de 
Ferne, 
Das ich mit gluͤhender Begier 
Dir weihe, o wie feuervoll, wie gerne 
Sang dieſes Heſſens eren 
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Bey Gelegenheit des eintgaigen A 


Sahen dich fo. freumdt 9 5 i 


32 em 


enthalte des Herzogs Ferdinand von 
Braunschweig, in te * 
I m n Se eptember 178. 
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Sage, ni Ai nr: Gate, 
Deutſcher Held, in unſrer Fuͤrſtenſtadt? 
Du, fuͤr den die 1 e 2 
Manches tied Sine bat Ri 25 e 
1 3 11 14 1 
O, wie bebt mit benen, we * 
Jetzt auch unſter Helden Bruſt , | 
5 Di roher Ehrfurcht zu empfangen, 
Brei ergo Luſt? i 


Auch der tapfern Zeugen der Gefahren 
Und des Ruhmes, die bey dir ! 1242 
Einſt ſo herrlich zu erkaͤmpfen ware, 
Siehſt du viel beyſammen bier. 


Sanſten Ernſſs, mit eines Gottes Milde 
Schaut dein deutſches H eldenauge ſie. 
Unſre ſtillen friedlichen Gefilde 


2 
7 * 


Wo des wilden Krieges weben 
Sein Panier einſt grimmig aufgeſteckt, 
Dank dir! athmet jeder freyer, 
8 Dan a, erlässt | 


Fried⸗ 


ſte z 4 acer, Art. | 
ig losgerif in | wart! 105 


* be, hy 


Sie beneid ich alle meine Bruͤder, 


Die mit dir im, lorbeerreichen Hayn 
Kranze flochten! Koͤnnte Di 105 vie 
ale alten Thaten fteun. , 
wir ward die mei: fing; 
> nur Friederich und dicht 
Froh zu ſingen; — meiner Brüder Menge 
Saͤhe wohl mit Neid auf mich. W 
Wenn das Jahrbuch ſpaͤter Folgeseiten en 
Deinen Namen einft mit Ehrfurcht nennt; 
Kleines Gluͤck! uns wurden beßre eue 
Dich zu ſehen jetzt vergönnt. . 
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Sk. Hochfuͤrſtlichen 
Durchlaucht des Prinzen Friedrich 
zu Heſſen, auf dem Schloſſe 
Weißenſtein. 

Im October 178 1 . 


Sit der Herbſt die zauberiſchen Haine 
Und die ausgedehnte Blumenflu. 
Abgeſtreift auf Friedrichs Weißenſteine? 
Schauert aͤngſtlich die Natur? 97918 
Blickt in graue Nebel eingehuͤllet 
Hoch der koloſſaliſche Alcid, a 
Der, wenn ihn der wilde Nord umbruͤllet, 
Stolz auf niedre Wolken ſieht? 8 


Hört man nicht von dicht verwachſnen 
| i Zweigen 

Ein Coneert vom frohen Sängerchor? 
Mein! es herrſcht ein traurig ſtilles Schweigen 


“rs 


Unter truͤber Wolken Flor. 


Doch durch dich, dem theuren Fuͤrſtenſohne, 
Friedrich, Friedrich! ſcheint das Herbſtgewand 
tieblicher, als berrſcht auf feinem Throne, 
Noch der May mit milder Hand. 


Ja, ſo leben traurige Gefilde, 
Die die kalte Hand des Winters drückt, 
Wieder auf, wenn mit beſeelter Milde 
Fruͤhlingsſonne auf fie blickt, Faße 
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Solche e tpeuren Tbraͤnen r 


bay I m gel jel f 
e een Ges 


Faß 
Und dann eilet bimmelan. ; 


Und, in perlen umgeſchaffen windet 
In die beßie 8 fe, 
r fanften, bolden Engel findet 


Aber von Empfindung bingeriſſen, 
Die auf Erden keine Sprache nennt, 
Seh' ich tauſend Herzen uͤberfließen, 
Jedes voll des Dan es brennt. 


Ber ſonſt kaum der A Wollust 

kannte, 

San in nie gefüblter Wehmuth bin; 9 
Ein Gefühl im ganzen Vaterlande 

Herrſcht in aller Herz und Sinn. 3 


heuer. Zweig von Sen Basen 
u ftamme! 
Nimm dieß Opfer ewig treuer Pflicht; 
Stärker iſt ſie ie, der Empfindung e 
Als der Muſe 
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Weit mehr 


Graͤbt ſich mit unausloͤſe bar 1 


| Deu Obe nur Freudentöne hört, 5 


DM der Sta» des ” Dur 1 N auch 


in Coſſel. wn aus - | 
„am aten Br a ) 
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Seyſt du in unſrer Fuͤrſtenſtadt 
Die jezt nach zweyen e Stenen 


Nur einen Wunſch Wc e bat. BOHREN 
0 Carl! wie ſchlögt dir MA, 900 ent 
Se theuren Bruder daR 2 
du uns jezt auf tief erſchneyten We. en 

r als Acetat Bahn en 


O! dieſer Tag, ein ge t für al ie Hafen, 
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In unfer. Herz, bleibt e 1 
der dich nd Vater N rich ae * 


* 
178 


| 117 er mit fanftent, n. anale warmen, | 
Gefuͤ 175 


den theuren Sohn empfing 
Empfing mit offnen väterlichen Armen, au 


Dein Aug' an ſeinem Auge bing, 
Und uͤberfloß dein Herz in ſanftem Wallen, 
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Und Thraͤnen, eines Engels werth, 


Vom Auge rieſeln und zu Boden fallen; a 


nd 


min ee un derbe 
ch egnchem ce 
Der Grauen, ı br Sürfler 


Wie freudig: use en dee 
Und laut eich ia h 
Es wiederhe 


le Fluͤgel! 


l iſt hier! 
und Hügel; 


Es nennt mit feuriger Begier 
een e amen; 
89 1 | Niet ar? 
Ihn Menden Ge, die bi ee 


Und beute neu verjuͤnget fi fir id. 


Mena an er 10 RR rs Stiel 
o geneuß A| un 1 in 


Der | gate a | 5 0 
u jede 5 e 205 
Die dir jezt 50 and Stadt a 
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Prinz! der die file illen get Ar 1 
| ce du ein 5 din pff 
u e bin zeit giebet, 
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i | / Durchlaucht des Herrn Landgrafen 
I Wilhelm, als Eier 45 2 
Heſſen;Caſſel. 
| f | den kiten See 1785. N eu 
10 8 — | | 12 — 55 Ant pt. 
| Br ia. 550 e 2361 8 
9 Er find ſie der beißen Wünſche Flehen, 
| Sie find erfüllt, o Prinz! durch dich, 


Ju vaͤterlichen Erbe dich zu e 20 We 
O Freude, der noch ala glich! . 
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Schau jedes Herz in Dankbarkeit ente 
Zu lautem Jubel froh vereint. 
Wie jezt in ſanfter Wehmuth nge 
Dir jedes Freudenthraͤnen Wit 
Heil uns! in deren ängfgemünfären gelen 
Das 1008, dich jezt zu feben, fiel! 
O, wer vermag die Wolluſt e 
Kann es der Muſe Saitenſpiel? 1 
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Vermag ſie wobl das innige ennie, 
Das jeden Heſſen jezt belebt, 5 
Durch die Gewalt der Sprache 60 . 
Die ibre Schwingen kuhn e | 


Das vaͤterliche beißeſte Berlaiyen, | 
Mit 


Den Raten erſten Fuͤrſtenſohn 
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Htsvollem Warten zu umfangen, 
feinen Arm geflohn, 
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| ee IB N A 5 | 
Dein Herz an ſeinem Fuͤrſtenherzen ſchlagen 


Laut fuͤhlteſt, welch ein Augenblick! 
Nein, ihn vermag die Mufe nicht zu ſagen, 
Sie kehret ehrfurchtsvoll zuruͤck. | 


weine REN Ai N Air ; 1 
Wie freudig jezt das eilende Geruͤchte 


Durch unſers Friedrichs Staaten dringt, 
Und die erfreuliche Geſchichte 
Zum Ohre treuer Catten bringt! 


Schnell bor ich Fulde, Werr und Dies 
OR mel rauſchen: 

Auͤch wilhelm, Wilhelm iſt jezt bier; 

Und froh am Rheine die Najade lauſchen, 


Wo die Erwartung mit Begier 


Von ſtolzen Schloͤſſern bis zu niedern Hütten 
Mit freudiger Empfindung ſteht , 
Und jeder ſchnell mit ſehnſuchtsvollem Bitten, 
O Wülhelm! für dein Wohlſeyn fleht. 


Doch überraſcht mit tauſendſacher Freude 


Haft du der Kuͤnſte Pflegerin, 


Mit ehrfurchtsvollem Schauer hin, 


Und miſch in deine lauten Jubeltoͤne, 
Dein Herz dem waͤrmſten Dank zu weihn, 
Alurch eine ſtille dankerfuͤllte Thrane; 

Koͤnnt ein Gefühl beredter ſeyn? 


Die Fuͤrſtenſtadt. O Caſſel! ſinke beute 


Und 
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Und freue dann der dien eifaßnen St N. 
Mit nie gefuͤhlter Freude dich! 
a 1 e Darren vos 
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Beſeelt Bir bete, Wanatondetiehe, isn? 

en Opfer ſich zu die. 
Prinz! die Muſe ey mit froßen 2 Triebe, 

Bel e Friedrichs Grenabie n. 
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Hi ſte je, die Muse Feößtichen Ge anges 
Mich mit ſanftem Lächeln angeblick, 
uud, im Dunfeln eines ſchattenreichen Ganges 

eine ledertrunkue Seel Fehr 40 05 


Oder wen un die Wiede 

Einen Simuet Br die PR re RN 
3 Fluren zu erfreuen 

nb, ie umfloß; 


* 
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warn . * 


ER bien and g eben cine, 


Die mir einſt die kuͤhne Leyer gaz 
Goͤttin des Geſanges, laͤchelnde Cdsduer 3 
. Blicke buldreich doch auf mich herab. 


% 


Denn das Uebermaas der lang entbehr⸗ | 


Saar Bud" ten Freuden 

odere Freudenlieder und Geſangg 
uͤrſtinn! welche nie gefühlte Seinen 
üplen wir bey deines Namens Klang! 


Webe von des Maynes lieblchem Geſtade 
Seren! ſanfte Kühle um fie her! 
Duͤftet, Blumen jezt auf jedem ihrer pfade, 
J „ ah alle „kräftigen! 2 


11 87 5 
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Schon iſt er, der Blick des jungen tente, 
Schoͤn der Morgen der in Oſten lacht, 
e des Tbaues N die auf Er: 
Ä glaͤnzen 


Schon die stille 2 Mond erhelie Nacht, 


Schon des 4 immels Blau; doch dieſe 
5 Reize ſchwinden, 


Wenn zur Forſtentochter ſich us Aug’ erhebt. | 


Fuͤrſtinn! Mutter! kann man ſuͤßre Namen 
finden, 


Die die Sprache nadpuönen ſtrebt? u 


ee 
1 Mitempfinden dieſer greuden bohe güͤle, 


Fuͤrſtinn! wollen alle Catten beut, 


Und wer iſts, der nicht in andachtsvoller Stille 
| ee Tage Freudenthraͤnen weiht? = 
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Aber, nein, zu e u ehe riſſer 
Jauche, freuderfuͤlltes Vaterland! 
Siebe froh die Enkel ihren Anberrn fen, R 
Siehe fie entzuͤckt an feiner Hand! 


Wie vol Sehnſucht und voll 1 | 
| 8 dem Verlangen 

Jedes ſi ch zum Vater Friedrich draͤngt, 
Bruͤnſtig ihn mit Engelfreuden zu e 
Wie ſich Wort und Thraͤne dann vermengt! 


Wie denn alle andre Gegenſtaͤnde ſchwinden, | 
Und geheftet bleibt der naſſe Blick 
An dir, theurer Friedrich! bis fi ich wieder 

finden 
Sprach und Wort; nun fühlen fie ihr Glück. 


Mehr wie alle prachtumgebne Ebrenbogen 
Iſt ſie, der Empfindung Allgewalt, f 
Fuͤhlt ſich jeder Catte zu dir hingezogen, 
Deſſen Herz von Freuden uͤberwallt. 


Weit erhaben über alle Fuͤrſtenſtaͤdte, 
Biſt du, Caſſel! vieler Städte Preiß; 
Wenn auch manche deine andern Reize N 
Schaut ſie aber ſolchen Fuͤrſtenkreis? 


Ausgeſchmückt mit jeder Süuenngnd 
Sehn wir unſers Friedrichs Enkel jezt, 
Wie ſchon ihnen in det ſanſten ui 55 — 

gend 
Held ya Haager aus den Augen bützt. | 
ee 
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S die Caen je, ji ui h dich; 
Doch welch ein. Fönig 


1, Föni ne Set MM en, 55 

ater Fried brich; 5% 
gude ente ale ſchmilzt fein üͤrſten erze 

In ſeiner N een bin, 8 Gene 


Und fein Gefühl zerfließt im fü en merze 
Bey ſeinem m nden Water 5 00 ve 


95 Ol wenn auch ey f ee | 1 
Dein Aug’, 0 e ba ſich ergießt, Re 
Und deines Mutterherzens 20 Se eine 
In reichem Maas e a fuͤllet i ai Ri: 
Wenn unſers Friedrichs b. 8 Bick fie 
fen. 
Bald auf die Füͤrſtenzweige, bald 


Auf dich, die hohe Wonne al trinken, 
Die ſtrömend ihm entgegen wall, 8 


Vor much, 2 


. N “ 


denn Seeligkeit beym W Kue, 
Der auch ſelbſt Engel luͤſtern macht, 
Die Bruſt durchgluͤht, und froh ob dem Erzufe 
Der Wonne, ſanft der Binh lacht: 


Wenn in dem Arm der Füͤrſtinn Pour l he 
Dein Aug' die theure Thräne wein, 
Und fie, den Fruͤhlingsdimmel in der e, 
Ihr Herz mit deinem Herz vereint; . 
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Denn liegt in einem dieſer Augenblicke 
Die Seelig eit von bundert Jahr, 

Und Heſen dankt dem AN se für ‚fin 
4 luͤcke 

Und bringt Ua Breubenopfer dar. 

Schon if Autotens volle fänfte Wange, 
Wenn ſie durch Fruͤhlingswolken bricht; 
Doch reicht die Anmuth ibrer Reize lange 
An deine . nicht. 5 

Noch eilig 155 für. ferne Nationen 
Auch dieſer Tag der Freude ſeyn, 

Und Carl und du auf manchen Lippen ae, 
1 9 rät us unſers Gluͤcks ſich Ben 


Wag beter Dank walt auf zum hohen 
Himmel! 
Wie wancher Wunſch 18 zum Gebet, 
Das unter lautem freudigem 1 
O 8 für dein Glüͤcke ſlebt! 
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Ihr Herrn und Damen die ie on f 
Mit offnem Aug' und Sinnen, Ku ER 
Hort zu, ich will ſchon in der Nacht 
N meinen wut beginnen. 5 


Denn dieſes War vor dune „ 
Schon eine alte Site, 0. 9 5 
Daß meines Gleichen weit und ban 
Alsdann that Wunſch und Bitte. 


Nun hoͤrt ihr Herrn und Damen ben, 
Was mich die Jungfer Muſq̃ 5 

(Soll gar ein keuſches Mädgen fen, 1 3 

That niemals Kirchenbuße); ee 85 . 


Was dieſes Mädgen mich geh 
In leichten kurzen Reimen; RN 
Ich thu' es gern und unbeſchwert, = 
Will auch nicht länger ſaͤumen. 885 


Es gab der gute fromme Gott 
Uns ja den lieben Frieden, 
Und jedem auch ſein bischen Brod = 
Im alten Jahr bienieden. n 


Deß wollen wir im neuen Jahr 
Wer's 


Zuerſt uns dankbar freuen; 


zum Genuß sie as war 
«ehe Gott ee 


oo Sa lieben Fürſten da, 
Du Gott im Himmel oben! 
In manchem neuen Jahre noch 
In, el Gem, Alger 


SE O, laß auch der verneuten Zeit 
5 » 1 all die Seinen freuen, 

And Wobhlthun und Gerechtigkeit 
ERS Durch 5 0 Hand gedeihen! g 


REN Dem, der mit Weisheit und Verſtand, 
| Dan Staate Nutzen bringet, 

Dem reiche, Vater! deine Hand, 
Daß ihm ‚fein Werk gelinget. 


Die Falſchbeit und die Heucheley 

Verſcheuch' aus unſern Grenzen, 
Daß alte feſte deutſche Tren 

5 Mög’, wie vor alters, glaͤnzen. 


Und lehr uns auch der Bauern Fleiß 
Nach ſeinem Werthe ſchaͤtzen, 
Die uns durch ihren ſauren Schweiß, | 
Mit manchem Gut ergoͤtzen. 


Laß jede Kunſt und Wiſſenſchaft 
Im Vaterlande bluͤhen, 
Und ſtaͤrke doch mit Segenskraft 
—— 9 en Bemühen, 
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Mach von der Sorgen drann ir 
Und vielen andern Nöthen. 
Die guten Menſchen alle freyz 
Beſonders die Poeten; . 


Dann wird, auch ihrer ieder au, 
11 Denk' ich, wohl baß gedeihen, N 
1 Und ſie durch froͤhlichen Sefang 

N Uns fernerhin e W 8 5 


Laß uns der Ren ee viel. 
In diefem Jahr empfaben, 
Und einft zu unſerm Lebensziel | 
Mit froher Hofnung nahen. * 


Fuͤr alles, was im alten Jae 
Du Gutes uns erwieſe n . 55 
Sey, Herr, dein Name immerdan | 
Mir ” und Mund wen 
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Noch imer dect m Frechen Schwingen, I: 
Der Winter die erſtarrte Welt; ö 
Man fieht ihn wuͤthend mit dem Lenze gen, I 
Wo er noch ſtets den Sieg erhalt. 4 


Haſt du den grauenvollen Sitz ek. / 1 
Den die Natur am Nordpol dir, N | 
Bon Ei” erbaut: — BILR de umfafen“ H 

Auch unſer e ee * 
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n 48 NN n ii. 
Was We du ue wärmeren Geflde, en 1 
Mit ungewohntem Schnee und Eis? _ Ri 
Was en du wohl mit ſolchem Grimm im . 
W Schilde Al 


Deß keiner ſch bier zu entſinnen weiß: 


Ach, ſchone doch des Armen, deſen Kammer, 
Wohl kaum ein Koblentoͤpfchen waͤrmt; 
Der nackt und Sungeig rig feinen ſteten Jammer 
Beſeuzend uͤber d ch ſich haͤrmt. 

Den, der fein bartes tager oft am Morgen, 
Erſchrocken ſieht mit Eis bedeck; 
Wenn er geſtoͤrt durch wache Naprungsforgen, 
Mit Seensangft die Rn weh 
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Doch Heil dir Fürst! * lunes aut, i 


So Menſchenfreundlich lachen hieß; 


Und manches lange nicht erwaͤrmte Zimmer, 
Gott Lob! nun huldreich been ließ! f 


Wie manchen, der bey unerzognen Kleines: | 
Mit Froſt und mit Verzweiflung rang, 
Sieht man jetzt ſtille ge ao weinen, 5 
Und Kinder ſtammlen ae 


Auch ſeinem Krieger , „ de die Jugends 
bluͤthe, 


Dem Dienſt des Vaterland geweiht, 5 


Hat Friedrich jezt aus angebohrner Guͤte, 
Durch ein Geſchenk an Holz erfreut. N 


So oft mit frohem jugendlichen Kirmen, 


I Die Kinderſchaar zum Ofen eilt, 


So rufen ſie beym gierigen Erwarmen: 
Dieß bat uns Friedrich mitgetheilt! 


Nun, guter Gott! fo vaͤterlich gelinde! 


| Giebſt du dem Schickſal einen Schwung, 


Gebeut nun auch bald einem ſanften Winde; — b 
Und wir erhalten Linderung. — 5 


Denn wenn die wilden Stürme fh ws 
kaͤmpfen, 15 
So fiebft du eine Weile u; 

Durch deinen Wink muß ibre Wuth ns 
dämpfen: 

Die Söhne Welt bat wieder Ruh. On 


Ja fen 1520 10 leblichem Giſber, 
Rt Es ſteht ja Herr in deiner Macht) 
Den Fruͤbling auf die ſtarre Welt beruieder, 
Der Erd' und und e froͤlich wache 


ö an. Se Ereeflen; den hal Generals 
Lieutenant von en 
Im Winter EA, 


ee derwärmften Dankbarkeit, 

Sey, theurer General! ein Opfer dir geweiht, 

Das ich nicht ungeruͤhrt in Safer. Ehrfurcht 
ringe 

Denn deine Su ift groß, und mein Verdienſt 


geringe. 


Ja großer Menfgenfreund! 5 a bedachteſt 


Als unſer theure Fuͤrſt, der milde e Friederich 

Durch ein Geſchenk von Holz dem harten Win⸗ 
ter webrte/ 

Daß er mit mindern Grimm in Dr Stuben 

Auch um mein Hütten fuhr der Nord mit kal⸗ 


ter Hand, 

Daß Dad und Genfer bebt: 97 — jede dünne 
ch d, 

7 usch fuhr ſein toner wil⸗ 


der Finger; 
5 


Von meinem E 


S LE en 
1 8 ae 


2 


rr 


724 


Jedoch du ball, d gchnel ward ſeine 


Wuth geringer; = 
Denn lebt wohl irgend wo ein duͤrftiger 1 
Den nicht die Sorge quält und ihm zur Seite 


Das edle Selbſtgefuͤhl, ie SE Durſt nach 


Ehre, — 


Ach, was wohl ohne die arme dice 
Daß Deutſchland mich vtech zu ſeinen Dich⸗ 


n zaͤ 
Daß öffentliches Lob bibber mi Bu gefehlt, 
Und unſer Heſſenland oft durch mein died ers 
goͤtzet, 
Mich, (freudig ſag ich es) wih ebret, lebt 
und ſch Aber, ur 
Der edle Sending oft au meinem Hüuchen 


eilt, 
Sich mit mir unterhält, und gern bey mir 
verweilt, 


Dieß alles dank ich dir! Du gabſt mir sum 


Genuße 


Des Lebens, Freyheit, gabſt mir viele Jahre 
Mu fü N vi 


Zuar f find der Stunden nicht, wie mancher 
meint, ſo viel 


Die ich den Dufen web und RZ Saiten, | 
pie 
Wie muß ich manchmal f fe im 1 dae 


Ben fe ie mit Disuungehufi 15 öfters üben 
raſchen. 


Der 


Der edle Stolz wird zwar! von lautem Lobe ſatt; 


Wenn oft der Körper darbt 1 Stär⸗ 


kung r 
Was Krankheit, Sorg. und Tod, ſeit elf be⸗ 
truͤbten Jahren, * 
Vermoͤgen, bab ic oft und fummervoll erfah⸗ 

eren. 
Ich weiß gewiß, „ mein died erklaͤnge hoch und 


frey 
| Schnitt meine Feſſel nur ein 045 b esche An 


zwey 
O wenn mir nur das Glu ar Diäggen offen 
te, 
Wo ich des edens Wehrt und mindern Kum 
| | mer fühlte! — 
Du, dem der Torf cht Hand Macht und Ges 
walt gegeben 
und der einſt ewig wird im Mund der Nach; 
welt leben, 
Nur einen Blick von dir, — und jede Sage 


wich — 
€ freuten dann Apoll und ale Muſen ſch 


eee 


— — 24 *ñ — ng a 
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| Schnell fielen Welten, wie aufs En 


R Sr großem Schmuck und . 


0b Gottes 


ce 1 


Gen uͤber alle Welt Kal + 


4 * 
* — — 


Voll Ehre, Pracht und Majeftät, | 


Die Erde deiner Güte voll, 


Lobſinget dir, von Pol zu Pol. „ | 


Hier eine Blum, dort eine Welt, 


5 Dies Troͤpfgen; dort ein Meer, enebält, 
Durchs Werde! ſchnell hervorgebracht, 
Dein' unausſprechlich große 9 85 


Die Sonn', ein Strahl von beihem Blick, 


Kehrt, wenn du winkeſt, ſchnell zuruͤck; 
Und laͤchelſt du, ſo ſtellt das Jahr 


Sich voller Pracht, im Fruͤhling, dar, . 
Du öfneteſt nur deine Hand | 


e ; 
18 10 


Der Pflüger feinen Saamen fät,. 


Bewundernd deine Mapeſtät. 


Was iſt das unbegrenzte Meer? 


Ein Tropfen nur, ein Tropfen, der 
Von deinem Finger niederfloß 1 
und um die Welt ſich ont ergeß 


Die Himmel praͤchtig ausgeſoannt, | 
Sind, großer Schöpfer! dein Gewand; 
Mit Sternen ſchimmert dieſes Kleid 


Du, 


* 


gas ewig, unermeßf ich i 8 
Wo trifſt du Raum, wo trifſt du Gebe, | | 
Fuͤr deinen Fuß, zu wandlen an? ati | 


eurem" | 


1. 
1 
* 


. Dein lebenvoller Odem gab, e 
Vom Elephant zur Milb' herab, 
Geſtalt und Weſen jedem Thier. ö 
aM feenen ſich, u und danken 1 1 
Was feines Menſchen Wit befaßt, 0 N | 
Der Körper ungeheure Laſt, 1 
Rollt, wie von Anfang, ewig ung 1 
0 gleicher Kraft und Gang und Schwung. 10 
Herr! aller Welten Preiß und Dank, I 
540 nur ein ſchwacher Sobgefang; z 7 
Ja, die Natur, in Staub gebeugt | 
as , bäter 6 an und een 1 
8 | 1 
—N— ͤ— 1 1 


Auf den Tod des Generals dialen 
und Gouverneur von Wa eben. 
2 r e 1 7 8 a ud "u 


r 


. N F 3 


* ir: ; i a , e 


Eri dabin, der Wenn bol 1 e 


Und alter feſter Redlichkeit; 
Er iſt dabin, wo er ſich in der RB. 
Von längft verklärten Helden freut. 


ift da in, laßts weit umber er 
Ni Muse n 1 an dem ae ; be. 


Wie glorreich war ſein ganzes Erdenwallen; 


| O, weint ihn, 72 die ihr ihn gekannt! 


Und weint auch ibn, ibt den ep 
ne! 


Weint ibn, mit dem nach mancher Schlacht 


Ihr einſt bey freudenvollem Siegsgetoͤne 
Der Geinhenlenpe kühn verlacht. 


Belaſtet mit ſo bober Ward’ im State, 
Sprach er, an Eifer ungeſchwaͤcht; 
Ein Freund des Fuͤrſten, würdig feiner Gnade, 
Der Unſchuld unpartheyiſch Recht. : 


O edler Mann! du giengſt geraden Ganges; 
Fremd war dir jeder Winkelzug; 
Dein freyes Hetz bedurfte keines Zwanges, 


So fern von a. und Trug. = 
u 


1 
* 


® h oh Ta a en Ne 8 


171 me tauſend andre 


Kein Van zh RE Par, 8 
Re wird noch 650 der gute Buͤrger . 
enn er Vein ie wah, ferne febre 4 0 


6 
Ro? 


Bedadüren! wird yon feinen sonen fliegen, 10 
Auf dich, du edler Mann! auf 

Daß du fo fruͤh dem Staate 15 ebe 
| Du 7 dem mur ſelien einer glich! 

Wenn unter finſtern ſchattichten Enten, 
Von 1 ſelbſt beweint, 
Der Tbemis Liebling ewig mergeffn, 5 75 
Betlehet wird o on manchem Freund, Kar 


Marz 


1 4 11 7 
Wenn eitler Sugmfudt Sclaven, een 
SER 27, wuͤrger, ee 


‚er Eae Stempel zeichnet fi 5 

Die Def des Friedens AN die Quaal der 
. uͤrger, . 
uch floß die Mieteidsnpräne m 8 22 


Wenn übten Sund e dunkle Gräben 
decken, 5 
Die Nachwelt fie mit Schauer nennt, 
Wird dich der Herr zum Leben auferwecken, 
Bi der ibn ohne Scheu bekennt. 


Wenn fie — lobe ie Pte Ai im 
chleyer 
ey been Dane: vors Dung 


und 


4 7 


1 N 


Pt . 
e 7 
2 4 


Und ſtogt nur bir f et gedämpfte eher 
Ein wehmuthvolles ee 3 
Indeß wir uns in tiefen Sr W 
Und ſich die Himmel deiner freun, 
Soll unſers Bardelebens Angedenken AR 
Uns ewig, ewig beilig ſeyn. RE 


ee 


auf Martens ebert, 


Heraufı ; 1 ! vom oͤſtlichen Ge lade 
Herauf, o Sonne, die du jez 8 ’ 
Von weiter Fern auf ungemeßnem Pfade, 
Das Thal, von fpätem Tbau hene, 


umſchimmerſt; komm in 1 walls 


und ſtolzem Pomp“ dem fi ſchönen . 5 m‘ | 
Der längft gewuͤnſcht und jezt von mir geſehe hen 


Im Schoos der Zeit verborgen lag. 


Maria, (ſchoͤner lacht in ſtiller Feyer, 
Wenn ich dich nenne, die Natur, 5 
Und eg ergießt der Sonne mildes Se | 
Sich, wie im denz, auf jede Flur). rt 


Wenn auch kein May auf beinen Wangen 
bluͤhte, 
Kein tachlen, das kein Pinſel mahlt, 
Dir eigen wär, und minder fanfte Guͤte, 
Dein edles Aug’ und Stirn umſtrahlt; 8 


So waͤre doch, der c Welt d ju zeigen 
Mein Sal be d viel ven 

Doch deiner Tugend Reiz ganz zu verfchmeigen, 
Wird’ ungerecht und ſtrafbar ſeyn. 9 


Gewiß bielt auch behm Uebermaß des 
Gluͤckes 
5 jedes Gut fuͤr leeren Tand, 
G ft du nicht meines freudenvollen Blickes 
wünſchter ſtolzer Gegenſtand. 1555 


lt leben ‚lieh in Schmerz und euft ger 


theilet 


niebewölkter Heiterkele, Ar 
ie Fruͤhlingsluft, von keinem Sturm ereilet, 
In ſeliger Adee u 2 I 


Es gleiche nur ben freudensollen Cbsren 
De kleinen Sänger in dem Hain, : 
ie vom Geſang, des Abends muͤd' aufhoͤren, 
A muntrer Kun or am 83 5 zu an 


7 4 . * 8 7 2 


An die webe, 


Gaus falle ee N 
O möcht. es dir gelingen, 5 
Das Herz der ſchoͤnſten Schaͤferin, 
Der Dehne, Weiche zu ſingen! 


Zwey Sommer fi nd es, daß i 
Mein Leiden klagen wollte, A N 
Doch ihre Blicke fagten mir, 
Daß ich nichts boffen ſollte. 


Ach Daphne! ſprach ich, nur ein Wort, 
Allein fie ließ mich ſtehen, 
Und ging nach ihrer Huͤtte fort 

Mit boͤbnendem Vrſchmüben. AS 


Oft ſchleich ich, wenn der Acndpen 
Auf diefe Fluren ſiehet, 

Um ihre Huͤtte, doch von Fern 

Bis Morgenſonne gluͤhet. 


Und kaum bemerkt die Spröde mich, 
Aus ihrer jungen Laube, 

So fliehet und entfernt fie ſich, 
Gleich einer ſcheuen Taube. 


Nun irr' ich durch bie ganze Flur 
In dicht verwachſnen Haynen, 
Scit dem mir dieſes wiederfuhr, 
Mein Leiden au verweinen. 5 


Mi 


* 


Ha 


Daß fie Erbarmen fühle. EL Wr 1. 
Und wird dein ſuͤßes Schlummerlied 5 


Sie fuͤr mein Herz gewinnen, 1 
Daß ibre holde Wange gluͤht, 0 


Und ihre Augen rinnen; 


1 So will ich dieſen dunklen Gang 8 
Bis Abends fpät bewachen, Was 

Und jedes Aſtes Ueberhang 

Fuͤr dich zum Sitze machen. 


P . BE 


70 
— — 


—— —ů 2 m 
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Ja veſt verzaͤunen will ich ihn; 5 
Kein Knabe ſoll dich ſtoͤren, | 1 
Wenn du der Daphne barten Sinn 1 
Wirſt ſuͤße Liebe lehren. — 

Die Weſte würden lieblicher | | | 
Um dieſe Buͤſche ſchwaͤrmen, | 


Ich aber würde mich nicht mehrt 4 
Um meine Daphne haͤrmen. 9 


— — — * Be — 1 
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8 TEN es 
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Die becken, 2 


ML ALLEN NE 


et . 92 * e 
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Wiss ich ft Pe nie 25 Age „ 
nuͤgt und trinke Wein, 


Hab Lin Weil und Freund' und hes \ 
Sagt, bed man etwas mebr? — 
O! wie thoͤrigt iſt der Mann, 914 
Der ſich deß nicht freuen kann, 
Und wenns ihm nicht immer glückt, 
Graͤmlich nach dem Himmel blickt. 5 
Der iſt ei; der iſt klug, I 
Der die Zeit in ihrem Flug u, 
Haſchet, und fie weislich nuͤtzt, 4 
Weil er ſie nicht lang beſitzt. . 1 gar 
! Blauer Himmel; belle Stern“, . 
Berg' und Thaͤler nah und Bi 1 
Sonn' und Mond, und Wald und Hayn 
Sind, daß wir uns ibrer freun. at 
Sagt, wem bluͤhn die Blumen (6, 
Die voll Wohlgeruͤche ſtehn! | 
Und der Wälder herrlich Grün? 


Für den Menſchen iſts, fir ibn: 


O! wie dauert mich. der Mann, N 
Der ſich deß nicht freuen kann, 
Den die wache Sorge nagt, 
Der ſich jede Luſt verſagt! us 

AB os u 


— Gewwiſſen, ne e e 
Iſt des Menſchen hoͤchſtes Guth; 0 
Haſt du dieß, ſo ſchlage dne 
Eitlem Gluͤck die Thüre zu. 


Nimm die Zeiten wie ſie fi ad! u. 
Nach dem Winter kommt gefchwind 

Fruͤhlingsſonne; denn gebrict 
Dir's an ya Neude Da 


Sa, 


| “u 5 9 
An einen Freund, beym Tod ſeines 
8 9 * 


Wi lange net die milde nähe 
Dir Aug und Wange? graͤbt der Schmerz, 
Als ob ein Weiſer ſein nicht maͤchtig waͤre, 
Sich immer tiefer in dein Herz? ME... 
Der Menſchheit ſanfte Triebe zu verkennen, 
Ziemt zwar den zarten Seelen nicht; 
Jedoch dem Gram die kurzen Stunden gönnen, 
Wie? iſt dieß unſers debens Pflicht? 55 
Ach fi eh und laß den naſſen Schmer; vers 
ns jeden... 20% 
Sieh dort, dort an Eloas Bruſt 565 
Dein Kind, die Wonne deiner Tage liegen, 
| Genießend ewig Himmelsluſt. 
| F 3 Wie 


Wie kurz, wie ae, iſt unſrer Tage dae | 
Wie kurz des hoͤchſten Alters Raum! 


Denn eilſt du hin, (wie faßt mich er 


er, 


Schau 
Ein Sterblicher Begeift es kaum:) 


Denn eilſt du bin, zu jenen frohen Chöre, 
Bedenke dieſen Wechſel doch! 

Wirſt deines Soͤhnchens Engeiftimme, Oben 
Es Pillen, wie? Du weineſt noch? — 


e 


if e 4 
an Hertn rk, Motz in eangenſch wan. | 


8 Im Nove m belt. 


Der Ned, mit ken eöbelähnen 80% 
gt über weißgereifte Hügel; 
rr liegt die ſchlummernde Natur; 3 

Ein weiſſes Kleid deckt Wieſ' und Flur; 
Verſtummt iſt jeder Bach; die helle 
Geſchwaͤtz'ge kleine Silberquelle 
N. glattes Eis. O Freund, ein Bild 

es Menſchen, der im ſtarken Trabe, 
Den ſteilen krummen Weg zum Grabe 
Auf allzuſchnelle Stunden ſchilt. 
Doch dort beginnt ein neues Leben, 


Wenn Ir 
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Wenn dieſe Zeit fich ſtets verfünge, 
Und junge Schatten hüpfend ſchweben, 
Die uns der Lenz bernieder bringt. 
Könnt ich den ofnen Buſen dir 

Des erſten jungen Veilchens zeigen, 
In deinem laͤndlichen Revier, 

Mit dir auf nabe Huͤgel ſteigen, 

Wo bald die frohen Heerden gehn, 
Dem jungen enz entgegen ſehn! 5 
Doch was man hoft, das glaubt man gerne! 
Dort ſteht, im fließenden Gewand, 

Die Hofnung; reicht aus weiter Ferne, 
Mir laͤchelnd ihre weiſſe Hand. 

O Freund! was gliche dem Entzuͤcken, 
Dich, dem die Muſe mich empfahl, 

Moch einmal an mein Herz zu druͤcken, 
Mit dir ein laͤndlich kleines Mahl, 

Am Tiſche der Natur zu eſſen, 

Und deine Kleinen auf dem Schooß, 


27 


Von Welt und Ruhm und Gluͤck vergeſſen, 


O welch ein neidenswerthes Loos! 

Man dreht im Zirkel der Geſchaͤfte, a 
Bald klug, bald thoͤricht ſich herum, 

Und fieht im Bluͤhen feiner Kräfte, 

Sich gern nach allen Freuden um. 

Wohl dem! der eilig ſie zu haſchen 

Und weißlich zu genießen ſucht, 

Eh’ ihn die Jahre uͤberraſchen; 

Denn ach wie ſchnell iſt ihre Flucht! 

Vom Wahn wird jeder Wunſch gebohren, 
Durch Unzufriedenheit genaͤhrt; 
Doch nicht für Weiſe, nur fuͤr Thoren, 
„ F 4 Sind 


1 O Freund! die Weißbeit, (praͤchtger Name, 
1 Mit beilger Ehrfurcht nenn ich ihn,) 
Sie, die dem unwillkommnen Grame, 
Mit dieter fa dende zu fliehn; 
N Wer dieſer feine Zugendkräfte, 0. 
| 8. feine ganze Lebenszeit,, 

Von ganzem Herzen gerne weiht, . 
Sie zum ergoͤtzenden Geſchaͤfte, Regin 
Zu feiner ſteten Freundin wählt, x 
Dem alles, außer fie, nicht fehlt; 
Der laͤchelt ruhig, wenn am Wagen 
Des Gluͤckes, tauſend Thoren ziehn, 
In Seelenrub und Wohlbehagen, 
Denn hoͤhre Freuden find fuͤr ibn, 51 
Mir ward nicht dieſes Loos zu Theil; = 
Ich fand, (ein frühes Spiel des Gluͤckes !) 
Der Weißbeit Pfad zu fpät, zu ſteil; 
Doch eines guͤtigen Geſchickes 
Mitleidensvolle Hand ent ß 
Mich poͤbelhafter Finſternß ß 
Und weckte mein Gefuͤbl zum Schoͤnen; 
8 Lied voll ſanfter Harmonie, 

ntlocket meinem Auge Thraͤnen n 
Und fleucht ein Vers des Adlers Bahn, 
Schwingt ſich mein Geiſt mit ihm binan. 


1 9 Sind Kleinigkeiten wuͤnſchenswert ng. 
Bl 
| 


de 
1 1 


O! welche Seeligfeit gewähren, 
Des Vaterlandes Barden mir, 
Die Tugend und Geſchmack vermehren, 
Die Menſchen mildre Sitten lehren; 
Sie, jedes Landes wahre Zier! 


Freund . meine junge Muſe fhleihet 


m 2 25 5 
u“ 

mr RA” 

u, 4 - 

3 51 7 

2 


Nur niedrig an der Erde ie dd 
Und ſchaft mir oft zuftiednen Sinn, . 
Sie, die vielleicht dem Wandrer gleicher, 
Der obne Stab ſich fähig hält, 
Die Laͤnder alt / und neuer Welt, 4 
105 wenig Wochen durchzutraben. 

eburt und Auferziehung baben, 
Den zarten Keim zu fruͤh erſtickt. 
Vom wilden Sproſſen lang gedruͤckt, 
Vermag der ſchwache Stamm nicht weit 
Empor zu ſchießen; ihm gebeut 
Sein Auswuchs ſtete Niedrigkeit. 
So 25 durch fruͤbe Pflege ſchon 
Ein Baum zur Ceder Libanon. 
Doch hat ein guter Gott das Leben, 
Mit Freuden aller Art verwebt; 
Sieh das Inſekt am Steine kleben, 1 
Und das im Sonnenſtrahle ſchwebt, *. 
Sie ſummſen, kriechen, huͤpfen, freuen 


8 7 . 


Sich, bis der Gott des Tages weicht; ’ 5 


Die Blume fuͤhlet ſich verneuen, 
Wenn Zephyr kuͤſſend um ſie ſtreicht. 


Mit Krankbeit, Tod und Uebeln ringen, 


Schien oftmals mir der Menſchbeit on | 


Doch wenn auf mitleidvollen Schwingen 
Sich Freud' in meine Seel' ergoß, 
Vergaß ich gern der boͤhren Wonne, 
Die tiefre Weißbeit einen lehrt; 

Mehr, als der Narr in ſeiner Tonne, 
SER ich meines Lebens Werth. 5 
O Freundſchaft! berrlichſte der Gaben, 
Bu allen Sterblichen gewährt, ae 
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Dich haben ſelten Fuͤrſten, haben 0 
Gefuͤhle kaum fuͤr deinen Wert wer 
Du kamſt, als mit dem rohen een 7 


Die junge Welt noch kaͤmpfend rang, 
Aus erſtgeſchafnen Erdenkloͤßen en 
Ein Menſch, und dort ein Thier entſprang, 
Und ſankſt mit ſaͤuſelndem Gefieder, 
Begleitet, von der Harmonie, 
Vom Himmel, deinem Urſprung nieder 

Auf Menſchen, und begluͤckteſt ſie. 
Du ſtreueſt auf bedornten Wegen, ee 
Die Roſen deiner Anmuth hinnnm 
Dir fliegt ein fuͤhlend Herz entgegen, 

Du mehr als Paphos Königin. | 
Sieiliens Tyrannen ruͤhrte 
Ein ſeltnes Beyſpiel aͤchter a , 
Das ihn beſchaͤmend uͤberſuͤhrte 
Wie goͤttlich aͤchte Freundſchaft ſey. 

Wenn kein Verdienſt mein Leben Amir, 
Und fein erbettelt Amt mich näbtt, 


Der Poͤbel ſich vor mir nicht buͤcket, 


Der nur das Kleid, nicht Menſchen m? Ä 
Wenn meinen modernden Gebeinen, 
Der Freund wird eine Thraͤne weinen, 
Und fagen: dieſer liebte tren; 

Denn mag das Gluͤck mit vollen Händen | 
Sich jezt, an wen es wolle, wenden: 
Denn ich verliere nichts dabey. n 
Ich neide nicht den Glanz der Kronen, 
Den Ruhm nicht beyder Seipionen, 55 
Wenn mir des Freundes Auge lacht, 

Na mich nicht kalt und ſtolz a 0 
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. Durch be 8 BR verbtänger, 
And mich zu feinem Trauten macht. 
Doch laͤngſt geprüfte Wahrheit lehret, 

Es iſt nicht alles Gold, was gleißt, 

Ein Sprichwort, leider! oft bewaͤhret, 
Das du auch durch Erfahrung weißt. 

In der Bekanntſchaft weitem Kleide, 

Huͤllt fich die Freundſchaft meiſtens ein; 
Ich goͤnne jedem gern die Freude, 

Von ſeinem Werth berauſcht zu ſeyn. 


Vom Poͤbel fleucht das Wort, mein lieber, 


(Dieß ſag ich im Vertrauen dir) 
Zu manchem meiner Freunde uͤber: 

Es iſt doch nur ein Grenadier! 

Nur wenge ſchaͤtzen das in mir, 

Was die Natur in mir ſkizziret; | 
Der Freund, von eitlem Stolz verführet, 
Verkennt Natur und Herz in mir. 

So klein das Koͤrnchen auch geweſen „ 
Das einſt auf meinen Boden fiel, 

So ſoll doch nie die Nachwelt leſen, 
Daß meiner Muſe Saitenſpiel, 
Das Laſter auf den Thron gehoben, 
Vor Großen um Geſchenke kroch, 
Und, ungepruͤft Verdienſt zu loben, 
Sich je verdung. Freund dieſes noch 
Gewaͤhrt ein liebliches Vergeſſeen 
Des Kaltſinns manches Freundes mir. 
Du aber, Freund! du liebſt indeſſen 
In mir den Freund und Grenadier. 
Gern ſchrieb ich mehr, dich zu vergnuͤgen; 
Men es iſt fon Muternacht „ . 
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Und weine kleine a wacht; e 
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Hab cu dem dahin publran 

Ein Liedlein abgeſungen, 

Und vielen deucht's, als wärs, 255 dunn, 
Und haͤtte gut geklungen. 


Drdb hatt ich dann der renden. wil, 
Wie leichtlich zu ermeſſen, ü 
Und weil ich auch mein Seien. 
Nicht ſeit der Zeit vergeſſen; rn 


So will ich jezt der Wünsche e 
Aus treuem Herzen ſagen, e 
Und hoffen, daß fie unſrer Stadt 5 N 
Nicht werden miß behagen. 5 


Will kraͤftig ſtoſſen in mein bon, u W 

In breit: und engen Straßen, 23 

And drauf mein frohes Lied ‚von, be. 105 

Fuͤr all erſchallen laſſen. RS | 
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Si unſerm en RE PN 
und ſeiner Fuͤrſtin Segen 
Du Gott im Himmel, mildiglic , 
Gleich einem Fruͤhlingsregen, 


Und laß wie Stern am Simmel, 


Die lieben Prinzen prangen, er 


Daß dieſe und die Enkelwelt, | 
3 Herrſchern Sie MENNBEN: 


Und daß nicht die Gerechtigkeit. 
Aufs neu zum Himmel eile, 
Nein, — ſondern wie zur goldnen Zeit, 
Gern auf der Welt verweile. 
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Daß uͤberall im Ueber fluß N 
Von Gottes milden Gaben, we a 
Wir oft bey froͤlichem Gef, Ei 
Uns zu erfreuen haben; a u 2 
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Auch daß das Woͤrtchen: Mein und An, 1 
(Gar oft die Peſt der Erde) 1 
Doch ohne Blut und Sänferenn,. 76 6574 1 
Forthin entſchieden werde. 5 | 
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Durchs kurze Leben leiten. 
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Damit der A * nann in ab, 
Die Erde moͤge pfluͤgen, A 4 ie 
Wir Brod, Gemuͤſ“ und Ooſt W 4 Fr 
Von feinen Händen. he er 


saß nützliche Setebefamteie, el 
Wie Mittagsfonne glänzen, | we 
Und den gelehrten Zank und Streit, 


An Menſchenliebe grenzen. 


All die durch Geiſtes Gaben ſch 
Mit Naͤtzen unterſcheiden, 
Die wolles du auch vaͤterlich | 


Wollſt auch der guten Dichter Wer 
Die Muth und Witz erheben, 
Ein ſorgenfreyes Neues Jahr — 5 
Und Brod und Freyheit geben. 


Laß dann und wann beym W 
Sie auch ein Glaͤschen leeren, 


Und der vergnuͤgten Menſchen Zahl, 
Zum neuen Jahr vermehren. 


Dem, der die Lorbeerkrone fm, 


Bey vielem Gram und leiden, 


Dem gieb, wenn A der Mangel dei 7 
rer Zeiten. ss 
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m: du auch Fräftig wehren, 


Daß Einfalt und Genuͤgſamkeit, 0 | 


In unſre Tre me DEE 2 


Den Reichen 100 ein fuͤhlend Herz 
Beym Flehen eines Armen, 
Daß ſie bey ihres Naͤchſten Schmerz 
Großmuͤthig ſich erbarmen. 


Denn nur von einem Zeug geinadt,. 1 


Sind alle Menſchenkinder, 
Der Koͤnig auf des Tbrones bracht, 
So wie der aͤrmſte Suͤnder; | 


Und muͤſſen all durch eine Thür 
Im Sterben und im Leben! 
Was kann der Arme denn dafür, 


ae ihm nicht Nel gegeben? 


Daß alle Menſchen braderuch 
Einander moͤgen lieben, 


Und nicht aus Neid und Scheelſucht ſich 


Verfolgen und berrüben, | 


Den Kranken gib auch naͤi li 
Geneſen und Gedeihen, aa 


Auf daf fie deiner Güte ſich 
In diefen Jahr erfreuen. 3 er 
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Dem Soth ur „are eppigfeit, 


Auf d deiner ae obne ene s J ni 
Daß deine liebevolle. 
Ein jeder innen 


All unſere Empff 
In Dankbarkeit zerflof I bi, 
Fuͤr das, was wir ſo manchen 3 
Im alten Jahr genoſſen. A 


und laß uns auch in dieſem deb. 

Nach Leib und Seel gedeihen,, 
Und einſt mit deiner Engel Schaar BR u | 
Im Himmel ung erfreuen. 5 9% ee 
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Woher der namenloſe 
Woher des Vaterlandes ie douche, Fe 
Die heiſſer nie in deſſen Auge kam? 


Auf dem f roſſen ſreudenlerren $ Huͤg 90 
Steht Hessens Genius verhuͤlltt, 
In ſich verſchloſſen, mit geſenktem ‚gtügel; 5 
Der tiefen Schwermuth Ebenbild 

O Friedrich! Friedrich! du von n 
Dich ſchonte nicht des Menſchenwuͤrgers Hand? 


Laß deine Thraͤne unaufhaltſam n 
Fur Ibn, 0 188 Vaterland! 


N wi n Keel Stuͤrm e 
Lang gab fie Schatten niederem Ge 0 er 
Aw 11525 Kuhl in ſtiller Majeſtak. N 


Wie aucher harr zu deinem theuren lte, 
Du, (Fiir uns milder, guter Vater war, 

Ein Theil von feinen Jahren hingegeben; 7 
Zu ſchauen ſpäter dich im Suüberbaar. 7 


Hier ibn, wein ibo, du verwaiſ 'tes Heffen! 
Wein deinen guten, milden Friederich! 8 


n Guͤte 10 70 Einer 8 ie 
Meint ihm, ihr Edlen, eine beiſſe <fräner 
| hr, ‚die ihr taͤglich freudig um ihn war't. 
Jedoch, im Beſten aller Fuͤrſtenſoͤhne 

Sind gleiche e 3 > 
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Durch den getrübten fernen Often an! 
O komm, geliebtes Vaterland! und trete 


Herbey, zu ſchaun des Tages goldne Bahn. | l 
Schon lang gewoͤhnet / Tausende zu beißen 


Greift Wilhelm nach dem ſchweren goldnen 
| 275 Staab. 
a Mebe konnte nie dere 
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ein, 10 ewig wirſt du nicht vergeſſen, x 


Wie heit bricht nen Tage Mitgenesige: = 


Se chickung Hand uns ram. | 


TE Er TEE TE ER EEE EEE EIER Ei Fee 


Das Laſter hehe das eg iner T “al 
Getrümmt in rettungsloſer Aal, 


e „ 1 


Dem Herrſher! ward das ſäweiſte bos b 1 4 
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Jedoch Beglücker ı vieler Tausend de eh, 

Giebt zum Erſatz den hohen Seelen, * 

Den Wohlibun und Gerechtigkeit ver ene „ 

1952 4 „ Et, 

Wiel tauſend Opfer 5 beut zum im nel, 1 

gür dich mit Sreudenthränen naſſen Blick 
Dein Heſſen fleht in freudigem Gewimmel 


Fuͤr dich und deines Suͤrſtenhauſes Gluck. 5 


8 Wilhelm! der mit ſcharfen Adtereblicen. 

Den ftillen Gang der Dinge überfießt, 

= u eilft, dein Heſſen völlig zu beglüden, . A 
as heut voll tiefen, beiſſen Dankes gluͤh't 


Es werde die bas boͤchſte melee, 1 5 
Vom Koͤni ig aller Koͤnige zu Theil“! 
Vereint ſteigt zu dem ewigen Erhalter =: 
Gebaͤt und Wunsch fuͤr deines Hauſes Sei, EN 


9 Fuͤrſtenmutter! tauſend Herzen walen 
Mit warmen Segenswuͤnſchen zu dir hin, 
O, hoͤre bald die lauten ubel ſchall en, 
Du deiner Heſſen Mitbeherrſcherin! 
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Noch tauſend frohe Opfer dir zu w 
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Der jeden Augenblick 2 
Der raſchen Zeit fi Sa Aa, 
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wen mie der Simmel einen Brei oe 
gönnte, 
An deſſen Bruſt ich Freundschaft fuͤblen tönnte, 
Der willig waͤr in mir der Weisbeit Lehren, 
Stets; zu vermehren; 10 
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Die Ankunft des Fruͤhlings. 
Sey wir gegrüßt, boldſeeliges Geflde? 
Sep mir gegeüßt, viwleneichee To! 


Der junge em Bike Dich, mie Oöttermitbe, 


u 2 ET Ze 5 . 


Vextilget 8 anz des Winters lezte Spur, 22025 
dacht hold herab auf Hügel, Hayn und Flur. 


Der Hirte treibt die lang verſchloßne Heerde 
Den Triften zu, bey lautem Floͤtenklang; 
Betritt vergnuͤgt die ſeegenſchwangre Erde. 
Der Fink erfüllt mit wirbelndem Geſang 
Den Buchenwald. Die kerche ſteigt empor; 
Und Zephyr ſchluͤpft durchs aufgeſchoßte Rohr. 

Den Raſen ſtickt, mit Veilchen untermiſchet, 


85 junges Gruͤn. Die Knoſpe draͤnget fh, 
emach hervor. Die Blumenau erfriſchet 


Des Thaues Naß. Es ſcherzet ſichtbarlich 


Die deiner Huld ſich freuende Natur, ñ 
Im Berg und Thal, im . auf der 
a a RE 


Der Täuber irrt von ſchattenloſen Zweigen, g 
Zum Thal binab, ſchwaͤrmt ſehnſuchtsvoll ums 


Bald girrend, bald mit gramerfuͤlltem Schwei⸗ 
2) 8 
Der Stimme Laut wird endlich zaͤrtlicher. 


Die Gattin koͤmmt von Lieb und Lenz bewegt, 
Die er entzuͤckt mit ſanftem Fittig schlagt. 


Komm, 
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Rom, Laura kenn, wehre mel we 
ME a geg eben, 
Komm Hand in Hand ins reizenbe Revier. 
O du fuͤr mich, und ich fuͤr dich zu leben, 
Geſchaffen, komm! in uns verſunken, hier 
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Aufs feifhe: Moos, vom e 


Gefachelt, komm, 5 zu Florens erſtem Feſt! 


Wie zittert hier die kleine Süberwelle, er | 
Auf blauer Fluth zum bunten Ufer hin! 

Wie ſchlaͤngelt ſich die ſeegensreiche Quelle, 
Durchs junge Volk der Blumenkönigin! We. 
Verweile nicht, o himmelvoller May? 
m füle ı mich mit ſuͤßer Whenteſehe M 
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Der 8 ſich nach Nahrung ſebnt, 12 
So gierig tranken Flur und Feldt. 
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Ein aleerfriſchend benſtes Ruß, tt 
Erquickte! ucht und Pflanz' und Gia | 
Schon bingewelket lagen ſie; ee ate . 
Be 0 dae der Menſe en nie. 4 


0 a € 3 BR a a 
vr MM 240 
7 ; 


2 = . < 5 . 4 Pr 1 5 3 5 ee 

g min Wiefe Duft 
Von Furcht A ng ing gem Eon 1 
Dankt i a 0 Gut 40 8 en TE 


Ger! der du de en Er 


Wie ſchoͤn iſt deine Welt geſchmuͤ kt, 

Wobin auch nur das Auge blickt! au 
Dein mes De bean, 

In ſchwarze Wolken ein epüflt 
Und rollt auf dein amd, 1 he 
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Erweitert athmet jede Bruſt, N 5 | 
Die Paradieſesluft mit Luft; i 
Wie wuͤrzevoll dahin fie fie 
und neue Kraft in alles gießt 
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Ibr Kuß, weit ſußer, als der Klee, @ 
In dem, von Fruͤhlingsthau getankt, 
Die dueſcge Biene ſaugend bangt. 5 t 


So weit der d Weſt die Flur pure; 
Weiß ich kein e das ihr 1 ; 


es Tanzens 5 
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Wenn mir der nimmerſatte Tod, ER 
Mein Mädchen nicht zu rauben droht; 
So ſind wir, wenn im mächften Jahr, h 
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Der friſche Wein. 


Heute will ich mich erfreun, 
Denn ich trinke friſchen Wein. 
Trinken will ich, bis die Nacht, 
Ibren Verhang zugemacht. 


Heute will ich mich erfreun, 
Keinen boͤſen Nachbar ſcheun, 
Wenn er noch fo haͤmiſch ſieht, 


Wie mir Aug’ und Wange gluͤht. 


Heute will ich mich erfreun, 
Sorgenlos und froͤlich ſeyn. 
Vater Evan habe Dank, 
Fuͤr den lieben, lieben Trank! 


Heute will ich mich erfreun; 
Doch nicht wie Bachanten ſchrein; 
Denn von grober Voͤllerey, 
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Macht Vernunft und Pflicht mich frey, 


Heute will ich mich erfreun; 


Denn mein Mädchen ſchenkt mir ein; 


Trinfet mir, zur füßen Ruh, 
Noch ein volles Glaͤschen zu. 


K 


114 in 


Wiegenlied. 


Sanft, wie der erſte Fruͤhlingswind 9 
Das junge Veilchen grüßt, . 
So ſchlummre, liebes kleines Kind; 


In Schlaf gewiegt, gekuͤßt. 


Entflohn der ſtillen Mitternacht, 
Stell' junger Traͤnme Schaar 
Sich, bis dein Auge wieder wacht, 
Dir Freude mahlend, dar. 


Wie deines Vaters Sitte, mild 
Enthuͤll' dein Geiſt ſich einſt. 
Er kuͤſſe dich, ſein Ebenbild, 
Zufrieden, wenn du weinſt. 


Dort bey den Sternen wohnet er, 
Der dich und ihn erſchuf. | 
Er winkte nur fo kamſt du ber 
Und lebſt auf feinen Ruf. 


Im früben teen wardſt du ihr, 
Der Mutter; o wie freun i 
Die jungen Bluͤmchen ſich, von dir 
Dereinſt gepfluͤckt zu ſeyn. en 


Sie fehen ſchon nicht ohne Neid, 


Du kleines Kind, auf dich 


Und ruffen, bier und da zerſtrent: 
Mich, liebe kleine brich! 
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Dein Engelſchlummer werde nie 


* 


Erſchrecket, nie geſtoͤrt, 10% 


Bis, ſtatt des Liedes Melodie, 
Dein Mund die Bruſt begehrt. 


An einen Freund, auf den Tod ſeines 


einzigen an den Blattern verſtor⸗ 
| benen Sohnes. | 


Zeigt, o Freund! auf deiner abgehaͤrmten 
e 5 Wange, 
Sich noch immer tieffer Seelenſchmerz? 
Klopft mit lauten Schlaͤgen noch das bange, 
Wunde, halbzerrißne Herz? 


Blickt dein mattgeweintes Vaterauge truͤbe, 
Traurig, boffnunglos und freudenleer, 

Nach dem einzgen Kleinod deiner Liebe, 
Immer, ach umſonſt! umher? 


Ha! mich ſchauert vor der Krankheit Unge⸗ 
ö „% der, 
Ganz zum Jammer — zur Verwuͤſtung aus: 


geſandt. — 
Auch mir fraß der Blat 


0 Blattern wildes Feuer 
Meiner Liebe ſchoͤnſtes Pfand, 
| 53 | Auch 
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Auch ich ſeufzte: ſtirbſt du holde Kleine? 
Ach erloſchen iſt dein Engelblick - 
Rufft dich meiner heißen Thräne keine — 
Muffe kein Seufzen dich zuruͤck! 


Doch die Ueberlegung kam mit voller Schaale, 
Da mein Aug' von Thraͤnen uͤberfloß, 
Sie, die troͤſtend mir zum zweytenmale, 


4 


Balſam in die Seele goß. 


Freund! was ſeh ich? öffnet. Edens Pforte 
Sich dem Aug', und ſpricht vom lichten Thron 
Nicht die Gottheit? hoͤr' ich nicht die Worte 
Deines Kinds: Religion! 8 


Sterblicher! was iſt ſie, jede deiner Freuden, 
Die dir oft ein Meer von Wonne deucht! 
Wenn dein Geiſt, mit jenen namenloſen 

VCC 


Kleiner Engel, fie vergleicht! — 


Der 


=> 


Der Roſenſtrauch. 
Eine Romanze. | 
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Einſt lebt’ in alten Zeiten, 

Ein tapfrer Rittersmann, | 
Bekannt bey allen Leuten, 

Wo man Turnier begann. 


In ichen Spielen, 
Thats keiner ihm zuvor. 
Wo ſeine Streiche fielen, a 
Da gabs Ahh blutig Ohr. 


Das eilende Gerüchte) 
Erzaͤhlte weit und breit, 
Manch' herrliche Geſchichte 
Von 5 Tapferkeit. N 


Denn mehr als alles Wiſſen, 
Gal zu der Vaͤter Zeit, 5 
Die Fauſt, die ſich befliſſen, 
A ſieggekroͤnten Streit. 


W 


Der ſchoͤnſten Fräulein Eine, | 


Gewann den Ritter lieb, . 
Wiewohl beynahe keine 
Unangefochten blieb. 58 


N 3 


Doch 
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Doch ſie war unter allen 
Von reizender Geſtalt, 
Der Eltern Wohlgefallen, 
Kaum achtzehn Fruͤhling alt. 


Auch unſer Ritter fühlte 
Bey ſich zum erſtenmal, 
Als er Turnier einſt hielte, 
Der Siebe füße Quaal. 


Sie gab mit Minneblicken, 
Und Haͤnden rund und weiß, 


Den Ritter zu begluͤcken, 


Ibm den erkaͤmpften Preiß. 


Da buhlt' um ihn die Liebe, 
Beſtuͤrmte feine Bruſt; a 
Da klagt’ er heftge Triebe, 
Dem Vorwurf ſeiner Luft. 


Nicht taub bey ſeinen Klagen, 
Ward ſie des Ritters Braut; 
Und auch nach wenig Tagen 
Ihm ſtattlich angetraut. 


Die ſuͤßen Flitterwochen 
Der Ehe, ſchwanden bald; 
Drauf macht' ein wildes Pochen, 
Der Liebe Fortgang, Halt. 


Das 


ar 
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Hill. Die dornenvollſte Rinde 
ll Preßt den verduͤnnten leib, . 
N Nun jedem kecken Winde e 
ı Erlaubter Zeitvertreib. 


IR Die blaße Bluͤthe ſtreiffet 95 

Bl Der leichtſte Zephyr ab; 7 
11 Wenn Froſt die Flur bereift, Eh 
| Bälle Laub und Frucht ins Grab. 7. 


1 Im wilden Roſenſtrauche 
Muß ſie fuͤr Thorheit nun, 
Bey dem Verſtandsgebrauche 
Gar ſtrenge Buße thun. 


wi Ihr eiferſuͤchtgen Schönen! > 

ID. Behexzigt ſolch Geſchick. DE 
| Der Eiferſucht zu frößnen,: 
Frommt nicht zu Lieb’ und Gluͤck. 
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Von allen Bluͤmchen auf der Flur, 
Vergnuͤget mich das Veilchen nur; 
Beſcheiden blickt es um ſich her, 

Und duftet deſto kraͤftiger. 


Wenn es der linde Lenz uns giebt, 
Sucht froh es auf, was Blumen liebt, 
Gepfluͤckt zu einem ſuͤßen Strauß, 
Schmuͤckt ſich damit manch Mädchen: aus. 


Die farbenreiche Tulipan, 
Bruͤſt immer ſich, ſo gut ſie kann, 
Nie gluͤcket ihr der Veilchen Raug 
Mie preiſet fie mein Lobgeſang. 
O ziere ferner jede Flur, 
Du holdes Bluͤmchen der Natur! 


Bis, wenn du deine Zeit erfuͤllt, 
Die Roſ uns ihren Reiz enthuͤllt. 
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S iegess 


1 ze 
Siegeslied der Engliſchen und Heßiſchen 
Truppen, bey dem uͤber die Amerika⸗ 
ner auf Long⸗Ißland, im Kaas 
1776. erfochtenen Sieg. 


Wir kamen, usb n und RR 1 

Den thatenloſen Feind. 
Was konnt er beſſers thun, als e . 
Mit Furcht und Angſt vereint: 


Viermal den Neumond ſuhen wir 
Am fremden Himmel ſtehn; 
Doch fremden Boden konnten wir 
In keiner See ſehn. 


Der Sturm, in ſchrecklicher Gre 
Und ſchnellem Flug, ergriff 
Mit wuͤtig raſender Gewalt 
Das ſeufzervolle Schiff. 


Auf jeder Melle ſaß der rob, 
Ausſtreckend ſeine Hand. . 
Wir dachten ſtets in dieſer Roth 
An Gott und Vaterland. 


Wir dachten Georg und Friederich, 
Und blickten himmelwaͤrts, | 
Und Sturm und Tod und Schrecken wich; 
Wir 8 80 Herz. | 


Mit 


Mit kriegeriſchem Muth ett, 
Trat unſer Fuß das dand, 
Wo ſich, fanatiſch eingehuͤllt, 

9 Die BEN hingewandt. 


Wir Warten taumelnd hin und ber, 


Mit ungewiſſem Gang, 


Uud dachten uns noch auf dem Meer, 
Dreymal zwölf’ Stunden lang. 


Willkommen! rief der Britte da, 
Und bracht Erfriſchung mit, a 
Als er uns abgemattet ſah; 

Und feſt war unſer Tritt. 


Da zog aus ſeinem Lager ſich 
Der Feind mit ſcheuem Blick 
Er kam und wollte — doch er ſchlich 2 
Voll Angſt und Furcht zuruͤck. 


Wit aber duͤrſteten nach Streit, 
5 Wir drangen auf den Feind, a 

Der ſich in großer Sicherheit, ee 
In feinem Lager meint. 


Wie tauſend Donnerwetter brach 
Hier Friedrichs Grenadier, 251 
Als Heiſter rief und Donop ſprach, 
Aus Wald und Buſch herfuͤr. 


Wir 


Wir riſſen uns dem Lager du, 


Wir ſtürzten auf ihn ein 


Und — doch es rief uns Helfer 1 
Laßt, Tapfre! laßt es ſeyn. 


Zu theuer iſt mir euer Blunt. 
Der Feind bleibt hier nicht e | 1 
Der Britte wird von eurem Mutß, { 
Doch neue Proben fehn. | 


Wir thaten es, wir hielten eg 
Bey ſternenvoller Nach; 
Wir waren jedem Streich gefaßt y 
Und traͤumten Sieg und e 


In Oſten brach be Morgen; an; 


Wir freuten uns darauf, 


Wir ſtunden alle Mann für mam, | 
Den Feind zu ſehen, auf. De 


Weg war er ſchon, das Lager, ur: 
Befeſtigt um und um; 
Doch ſahe man von ſeinem Her 
Nicht Einen, rings berum. 7 51 


Wir giengen nicht, itzt flogen wit . 


Und holten bald ihn ein; 


Und Britte, Jaͤger, Grenadier, 


Drang wütend auf ihn ein. 


Ein 


Dies Wige Herz. 
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Ein jeder war an Muth ein Heer, i 
Als ſich der Feind geſtellt, 

Wir freuren ſeiner Gegenwehr 
Uns jezt, im freyen elde t 9 


Doch wür Feuer, unſerm Kampf, 

In Norden nie geſehn, i 

Der Kugelſaat, dem Pulverdampf⸗ 
Dem ol er e N 


Sie flohn, and Rech Bruder flieh! 
Zum Teufel das Gewehr! 

Auf allen Vieren krochen ſie, 

Jbr Leben abend ber. 


Was nützt die große Flinte di, 
Bey deinem kleinen Herz? 


Hieran gebrichts, dies haben wir, 


| Halbnackend, ge Schuh, im Koh 
lag der Rebelle da, 

War halb vor Angſt und Schrecken abt, 
Als er den Jäger ſah. 


Man trieb wie Schafe ſie berbey, 
Mitleiden nahm uns ein. | 


Ibm ſoll das Leben, fühlt er a 95 
Von uns geſchentet ſeyn. 4 


Auf! 
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15 er, um re 
Den en hie 


0 wird 0 maus ) r fragen, 


Dem kefır gleich aufrichtig ſagen: 5 
Nur eine Friſt von vierzehn 1 . 
Man giebt den ih die r der or das 

erſte 
Entlockt, als r in Stiden brach. 
Und weil er an Geduld zu ſchwach, 
Um fernern Unfall abzuwehren, 
Entſchloß er ſich, bald umzukehren, 
Und kann uns ſo die Wahrheit Ma 
Daß nicht die duͤſtre Einſamkeit, 
Uns ſtets ein ruhges Herz verleiht. 


Die belohnte Fat. 


Enn naht der, der täglichen Sefämerde 

Des welken Alters müde war, 

Flebt' oft mit jammernder Geberde, 

Um beßre Koſt; bald um den Tod; und zwar 
Wer glaubt es? — um der Helden Tod. — 
Denn, dacht' er, mich vom Elend zu befreyn, 
Soll dieſer mir willkommen ſeyn. 

Sein Herr, zu deſſen oft gepruͤfter Gute, 

Er ſich in mancher Hungersnoth 

Gewendet, ſah mit redlichem Gemuͤthe, 

Den armen Waldmann an, wie matt — wie 

' Frank, 
Er wankend oft zur Seite ſank. 

Wie fein Geſicht vor Zeiten aufgefläre, 
Jen truͤbe, welk und voͤllig abgezehrt. 
| ie 7 


2 er 
Wie? hub er endlich an zu fragen 
Mein Waldmann! willſt du mir nicht ſagen, 
Was deinen Kummer naͤhrt? — Mein Herr! 
ffaͤngt Waldmann ann, 
Mich armen, alten Hund, ſchlaͤgt, wer ſich 
(ben rühren kann, 
Vergeſſend, daß bey ſchmaler Koſt, 
In Hitze 7 Regen, Schnee und Froſt, 7 9 
Ich, wenn der faulen Hunde Schaar, 
Beym Großknecht in der Stube war, 
Um meine Pflichten zu vollbringen, 
Mußt über Thal und Berge ſpringen. 
Jezt, da ich nichts erwerben kann, 
Faͤhrt jeder mich ergrimmet an. 5 
Verdient, o Herr! mein Alter deine Huld, 
So leide mich doch ferner mit Geduld, 
Und wenn dich meine Noth beweget, . 
So giebt Befehl, daß mich nichtijeder ſtoͤßt und 
Der Herr, von keinem Wahn verfuͤhret, 
Ward durch des Hundes Flehn gerühret, 
Und ließ, der Zweifler wird mich jezt nicht 
wiederlegen, i 
Den Waldmann nach Verdienſt verpflegen. 


Der 
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. 8 ae Me, iin ey 
Den ärgften Wolf, der je auf Raub gehangen, 
Und der von feiner Jugend an . 
Mit ſcharſem moͤrderiſchen Zahn, ir 
Den armen Schafen Leids a | 

15 Als nun das ganze Dorf auf un age 
1 “ie 


ER 
2 > Zap: 
Jr - u — . 


3 
5 
8 
1 


1 (Denn ihm mit Knütteln todzuſchlagen, 

ö Sau ibnen zu gelind) kam Lips, der ſeit 

; n 5 

| Geworden eines Weibes Mann, | 
Und ſieht wie ſich die Bauern quälen, 

un fuͤr den Boͤſewicht den ſchlimmſten rod 10 

ae wälen. N un 

4 a O1 lieben Freunde, bub er an: . i 

O ſchlagt den Wolf nicht braun und blau, 


EM auf 


| 15 abe nur ihn eine boͤſe Frau. 
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i ur 5 


a epeafie Beiefergeii, 


Aldi; Ei 44 


ARTE 


05 weden | 
Gab, was 5 oe „ Da ae 


Von ls 1 eine Aouisd'or. 
e I Der 


Der ſchickt mit etwas fnftern & Bil, 
Dem Amtmann fie, durch feine Magd zuruͤ 
Sie waͤr etwas zu leicht ; — ja dies konnt ich 
a. micht wiſſe enz 
Doch ‚Könnt ige euren Heren von mir nur wie 
gruͤßen, 
Und weil ibm das Gewige ben der Gebühr f 
, falt, 
chick ich ibm ganz kichltg uͤberzaͤhlt, 
7 5 — Mes han Kupfergeld. u) 4 
e ee 


Auf einen alten Offi r- 7 der ei h 
= Ri 5 e n 


Der e Feind, fen z, 1 wil 


„Br 


Ein diebling toller ut, dab für der Weish 
Spruͤche, 

Traft in Bellonens Feld, der ehrenvollen Be 

Zwar manchen Lorbeerkranz, fuͤr f ch ur kei 


241 8 18 % 


Ein Held beym Aquavit, ein Freund gelebet r 


Den wabr 5 9 eldenehr, 1 Sinnen. . 
rum macht er (tapfre That!) durch ein ge⸗ 
. ee ſchwindes eier 
Sich. vom Werde, die Welt, von ei em 
N „boren Tee ie 


"Sinngedihte 
Die 3 ran. 4 


ach He liebes Weib! dieß glaub' ich 
Re llleider! wohl, ‘ 
| und np Bette dec zur Erde nieder. . 


Fr: 


Zenn unsre en: EN Wer, N 
Und fih im Himmel wiederſehn; 6711 
Denn wuͤnſch' ich dir dein band beg, 


Rue deine ige Zunge nicht. 1 
N 1 E . . ö 
1 0 8 

DO. wurderf ch, wenn man von be; ei 
5 ſchlechtes Lied, 1 


Im Almanach bey ſchoͤnen tiedern fü ieht? 

Wird nicht der Venus Reiz noch a. meh r 
erhoͤ 

Wen ihr Vultan zur — u ſteht? 


| a lieber! Mei Se minder ee 


Da ai Alu N 


Js de wi da u ee 


* 


4 ‘ 


Po aut 


Er hätte keine wehr e 


eh 4 


e, re ee er “an 


. % 15 5 
U 


Befreyt von waschen Kummeruiſſ en, 
Seon ſtets an innern Frieden re 
Und werde nie, bey deiner 

Dem Aeteon am Kopfe gleich 


e haben ie mit Diätern f | 
Doch wen ja, den ken fe ie alein. 


Da 11 des Franzen Clement, 39 3 
. ſeys dem Gallier Arg sun 
Sich in die Lüfte zu erhebe. 
3 18 dieſer Dinger > bey Roßbach viel 
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E as engl Paradies zu meiden — 
Konnt ein Verluſt wohl größer ſeyn? 
5 Doch, welcher Troſt für Adams Leiden! 
Ibn liebte Be e allein. 
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Pr juͤngſt, daß ie 1 


ang 100 in | 


fing drauf 9 
Gundel Nr 

Wie oft beſucht uns 1 0 ihr Daum, A . 

Und hab' ich jemals sm Hachen 1 we 


0 pfuy des Unfugs! 


— - 7 N 3 4 — 


Der 0d des Sem N. Kir | 
‚Dichters. 0 hs i 


* 


Bu: bört Herr N. zu leben auf. N 
Poetiſch war fein Lebenslauf. 3 55 
Zwey Stunden noch vor ſeinem Tod, ke Ne 
Aß er ein Blocken! ſcimmücht Brod. 5 


De wis endecket uns der Sachen Ah 


keit, 


3 Sprach ein Befener Tor voll Seibfgenigfams 


keit, 


n ; Zu feine jungen Frau „ Dorinden. . 
9! dachte fie, wie witzig iſt der Mann! 
Saͤh' er des Nachbars Kinder an; 


Er würde alle fie den 0 aͤbnlich finden. 


1 Gefrih as ER Bauern, 


| N 2. Der Weg zum RR for, wie unſer 


Pfarrer ſpricht, 
Beſchwerlich und ſehr enge ſeyn. 


4 nr Beynabe, Nachbar, glaub' ichs nicht, 


Wie kam“ mit ihren Poſchen denn ſein 
eb hinein? 


— ee m Die 


a a ee Eee 


m ni ee: 


ae ne en 


Nun hab · id wc e eine 
Jung, zaͤrtlich, 

Auch ſchoͤn von Angeſicht. 
Sie hat, was A den. Wei 
Die Gabe, daß fie viel ! 
Und niemals wiederſpricht. 


- 


2 N 
2 


Say ı il 10 den gehe eines begelſteruden . 

Gartens, N 

Vel beuicher tauben, ſchattigter Gänge, ge. 

ner Gewölbe, 

Poramiben, umäblbar, alles in holder Ber 

miſchung. di 

Begeiſert, ie hohen Gewölbe ! begeiſtert 

meinen Geſang. 


Ibr Büsche; wo Schatten an Schatten ſich 


drängen, wo ſichtbWaoe rn 


Der Wert durch zitterndes Laub mit ſanftem 
Rauſchen ſich ſchleicht. 
be einfamen Winkel vol Nacht, wo mir auf 
goldenen Schwingen 
So manche Minute entfloh, dich wildes Ge⸗ 
ſtraͤuche mit Waͤnden 
Von Tannen umgeben, dich ſing ich; jede 


Stunde des Fruͤblings, 
Die aus der Quell der Zeit mir eigen zu leben 
bervorquillt, | 
Sey dic au fi ingen beſtimmt, und du gefaͤllige 
Muſe! 
Die du oftmals die Wohnung des un ver⸗ 
laͤſſeſt, 
Dich den Sterblichen nahſt, in dieſen Gängen 
vielleict 
Berne, | o lehre du mich dieſen Garten zu 
„ ſingen, 


Geuß 


| ER bein u mögen gun in nen Duft, 
lo 


„ U di 


Von dir entzündet, die 3 Slamı 1 des Ledes aus 
55 pochendem Herjen 
Neige dein ob oMufe! Me. 0 die ich nie: 


ee, 


Um andre Gabe gelebt; Denn, 10 füge den 


Friedrichs. Carl! Carl: wie N ey deine: 

Namens Klange mein Buſen! Groß warf du 

| in jedem Gef hafte, x 

Und dein nicht Heinerer Enfel, Friedrich, der 

weiſe Beberrſcher 
Seiner Catten; jegli licher Kenntnißtiefe fnäßen 
der Forſcher, 

Deukt den Jen Gedanken des glorreichen 

5 Anherrns weiter - 

er gebeut nur, fo ſteigen mit ſtolzer Kuͤhnbeit 

Pallaͤſte 1 

In prächtige Straßen verfegt, zu jedes € ftaus 
nen empor - 

Beginn, o Muſe! beginn den frohen Geſang! 

Hier raget mit Tannen befäet ein ziemlicher 
. HBuͤgel empor, 

Mit Schilf und Waſſer umgeben, gleich einer 

f ſchwimmenden Inſel. 

Von feinem Gipfel empfaͤngt oft das Ohr der 
begiergen 1 

Echo die fümeljenden Töne zwoer . 
f loͤten. 

s weilt ic, von Ken erhabenen Stim 

die lunch Anmuth, 


ai ee Ba. 


Bie. Welder und og, ales in Halte | 
Vermiſchung, 
unabſeblf de Seen und Falch he Fluͤſſe 
zu ſchauen; 
Wenn nicht dunfee tauben von immer grünens 
den Fichten | 
Bir unten. bier rauſchet gleich einem Strom 
Un, die Luft durch 
ö a i he Tannen, Hier. follı Bann Auge ſich 
i iden. 
Ein grabes dba „mit grünen ſanft abhan⸗ 
genden Stufen, 
Culiſen von Tannen, „ dazwiſchen ſchmale mda 
} andriſche Pfaͤde - 
Dore frielen u ſamm ten Raſen zackigt gekroͤ⸗ 
nete Hirſche; 
Lu laufen erſchrocken unter ſchattigte Erlen, 
Undurchdringlich dem Strahl der belebenden 
Sonne. 
Dort foripfe der gelbe Phaſan mit rotheinge⸗ 
faßetem Auge 
Durch Dißtoerwachfene Hecker. Gern weilt ich, 
du Wohnplatz der Freuden! 
| In deinem Schooſe, dafern A, erhabes 
115 uͤge | 
| In kleiner Entfernung mir winkten, deren 
15 Gipfel zwey unde ö 
Radio kinden bedecken, Schneckenfoͤrmige 
4 Pfaͤde 
4 leiten zu Bunker von Rafen auf ibre Spitze 
5 mich ein 
1 Sieben . gewöle Gaͤnge vergoͤnnen dem 
A 1% . Mage von hieraus 
Sieben⸗ 
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Ciebenfaces ee ad Statt y der 
Sonne vermag es 

Durch ihre Dimmrüng zu brechen: Den 8667 
ſchenraum dieſer Gewoͤlbe 

Sütten wildes Gefräud, und ſchlank aufgeſcoſ 
ſete Erlen 

Mit jungen Tannen vermülchtz zur Keäten 
dieſer Gewölbe a 

Umfaßt ein geraumer Park ſeltne Arten von 
Bäume: 
Alerband ſeltnes Gefeder ſcherzet in feinen 

| Bezicken, „ 
Perlenbäner und Weist lande fi 4 Seitender 


Der, gleich einem fetten Diöfaren, ie reihe 
Kehle verlängert. 15 
Dieſe Gegend begrenzen labyrintiſche Gaͤnge 
Und vielfach durchſchnittene Pfaͤde Der Eins 
| . gang zur Eremitage 8 
Steht offen. Die Daͤmmernde Schatten wer⸗ 
den ſchon dichter. Empfange 
Mich ſtilles einfames Gebuͤſche! der Einſamkeit | 
liebliche Wohnung; 
Emzele Straften der Sonne brechen bindurch, 
| ren wenn der Weſt. 188 
Den Armen Flora s entlaſſen, dieſe Büſche 
begrüßt. EN 
| In deinem Schoofe bat 1 8 das Auge Vers | 
liebter gethraͤnt„ 
Wenn ifnen Hirte der Eltern, oder ungleiches 
. Verhaͤltniß, 
e Vorwand, um glächgeſchafne 
Seelen zu wie, 


7 n 
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Bahn ur Greude ER Aber ie i ſebn⸗ 
N lichem Schmachten, 
Ueberwallend von her unausfprechlicher Liebe, 
Genoſſen vereinigte Seelen, in ſich verſunken, 
den Vorſchmack e 
ucbenrrediſcher Freuden in deinem Schooße, 
wenn ſie 
Beym Umtauf der Seelen die Zukunft über) 
dachten, im Meer i 
Won füßer unnennbarer Wonne ſchwommen, 
mit thraͤnendem Auge 
Dos bed der gerlüchen Saͤngrin, der Nachti 
aall hoͤreten, die 
der lebenden Seelen ſich freuend, mit gedop⸗ 
25 pelter Anmuth 
Die fömefjende Stimme erhub. Seyd gegruͤßet 
| ihr bolden 
ublichen Schatten, du Wohnplatz einſamer 
Freuden! den niemals 
0 Die gräßliche Sorge beſucht, den nagenden 
f Kummer verborgen, 
1 Du, du gewähreſt ein ſtilles Vergeſſen großer 
Entwuͤrfe, 
5 und Philomele beſuchet ſo gern dein gruͤnliches 
7 unkel. 
Dion ig tauben von grünen undurchſichtigen 
| Waͤnden 
Begrenzen die füblihe Seite der lieblichen Ere⸗ 
| mitage. 
Unensfätofen mwöäßle das Auge, welchen Schat⸗ 
0 ten es waͤhlen 
Soll, denn alle, wohin es blickt, ziehn mit 
ER I gleich ſtarker 
a | | Anmuth 


et en 
Anmuth die See. Puste e 15 et an dan 
e e mernder Eingang 

Sich, und leitet in eine Kühle geräumige Grotte, 
Minder prächtig, wie jene Grone, wo die vis 
zende Goͤttinn 
i Den Enteidarruns empfing; aber 94 minder 
gefaͤhrlich, „ ' 

Ladeſt du wangen ermuͤdeten Spaziergaͤ nge 


Erauictenden Schoß. Der Ausgang führer 
durch lichtere Gaͤnge. 
Was. fe ich! was blendet auf einmal ain 
4 ſchatlengewohntes Aug? 
Ein auegedrgteer Ser auf deſſe Fache der 
Himmel / 
Blau und woltich fi ch mahlt; unzaͤhlige ſeuri⸗ 
| ge Sternchen, 
Die die Sonne darauf ſtreut, prallen zurück, 
f und blenden das Auge, 
Die kleinen Selen des Waſſers werfen zittern; 
VVV de Scharten 
An Pyramiden und Bäume, die behnahe zu 
935 tauſend 
Sein Hareo Siber begrenzen. Mit majeſtäti⸗ 
5 ſchem Anſtand, 
8 gangfam und. ent, fegelt der Schwan. um: 
195 ber, den weißen 
Bogichten Hals oft untertauchend, mit gelůſte⸗ 
ten Fittig, ER 


oft beginnt er den ſchweren blevernen dug 
verwuͤſtet 788 
Die . ds Sees; das Waſſer drängt 
Es in zitternden 
San 
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en zum 1 ufer fi Sin ei 
Ada niedliche Infel, auf deren a ein luft 
haus 
Mer jungen Bichen und Tannen umpflanzet, 
raget empor. 
Dis entdeefet mein Aug ein reich verguͤl⸗ 
detes Schiff 
In Gehalt eines Fiſches. Schlagt ſanft ihr 
zitternden Wellen, 
dle Rereiden, Tritonen, hebt + frohem Er⸗ 
ſtaunen 
und freuiger Ehrfurcht die aaßlockichken Haͤu⸗ 
pter empor! 
Wehe fanft ibr Winde, und du lieblich ath⸗ 
mender Zephyr?! 
Kuble mit ſanſtem Fittig die Luft, denn die 
Luſt ihres Volkes, 
Philippine, die Gattin unſers weiſen Gebieters 
Und Herrſchers, Friederichs, kommt. So fuhr 
einſt Egypiens Beherrſchrine | 
ODieſer 9 an Schönheit. gleich, aber un⸗ 
gleich an Tugend) 
brach der vom f tegenden Sohne Philipps ex; 
| baueten Stadt. 
S0 eig nice Tempe, durchſtroͤmt vom oftbe⸗ 
ſungenen Peneus, 
Rice Maberas Amn, noch Babels ehmals 
luſtige Gaͤrten; 


Die Götter valle manchmal den boben 


Olymp, und ergoͤtzen 


e, auf baccgrn © Wolken ſitzend, an dieſer | 


e e Auftanaend, 
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In dic Oemiſhe von dicht ar un | 
woc nicht wie das Chaos 0 1 
Alles unter einander geworfen, nein! wo Har⸗ 
| ae ET 
Und Hrdmung im Ganzen berrſch. Komm Mur | 
ſe! wir wollen | 
Die einſame Wohnung beſuchen. Von Kindern 
und Enkeln umgeben 
‚Sit dort i im ; Schatten ein Greiß der feine Jus 5 
55 gend den Waffen N 
Gewidmet, und itzund im Schatten von anden 
ruhig dabin lebt. 
Der Enkel bangt begierig am Munde des Al; 
ten, wenn er 
Zum Gefühle der Tugend ſein Herz empfinde 
fan zu machen, 
Oder zu Fünfrigen, Dichten ihn e 
ch 


Ein anders feaget begierig „wer fein Geſicht fo 
benarbet? 

Hierauf ergäpler der Srciß mit jugendlich bren⸗ 
nendem Feuer, 

Wie er gegen Feinde des Vaterlandes geſtrit⸗ 

ten, und wie 

Groß die erhabene Pflicht eines Soldaten ſey; 

Daß er, ſein Leben nichts achtend, trotzend 

allen Gefahren, 

Voll Mach und Entſchloſſenheit, ſeinem dend 

entgegen zu gehn, 

Ihn anpugreifen, und ihn aui bi überteine 


Fir die größte der chen unter vd en 


eeeinſt befeelte, 


| Dem Sirften zu dienen; zwar flelen in man⸗ 


cer blutigen Schlacht 


i Viele meiner lieben und tapfren Gefährten, 


noch kann ich 


Nur Obe Thränen mich nicht an einen erinnern, 


der wie 


A Ein Bruder mid liebte, und mir, da ich noch 


ur jung war, gar viele 
. Gute Lehren gegeben. Em Angriff, den wir 
| auf eine | 
Batterie des gendes, „ wie reiſſende Fluth un⸗ 
55 ter nahmen, 
a Beraube n des Lebens. Wir ſiegten und ſchlu⸗ 
135 gen die Feinde heraus; 
Aber mein Berund war nicht mehr; dieß ſchmerzt, 
5 o Kinder! doch war 
Dieß mein doof, daß er ſiegend geſtorben; mir 
es zerriß eine 
he Seindliche Rugeiden Backen, wo ihr die Nar⸗ 
A „be jezt ſeht. 
Staunen und ſchmerzlich Warden war in jeg⸗ 


15 lichem Auge 
f Sichtbar. Der Alte fuhr fort, und ſagte: ſeht 

a 1 Kinder 
Jede rec efchaffne That begleitet oft ſichre Wer 

| lohnung; 


Ka Unter gnädige Fuͤrſt gab mir dieſe geraͤumliche 
‚Hütte mit Acker und Öärten zur Wohnung; euch 
hab ich ſchon viel 


185 | Bon " fine Sich su feinen Unterthanen geſagt, h 


Ve 


1 
Gabe Kinder! ſo war vs Trieb, der mich 


Daß feiner, der es verdient, feiner Die ent 
en 
Schon wünschen die Kleinen and. bald we 
tragen zu koͤnnen, 
Und nach dem Bap des Alten, ſich dem 
ö Kriege zu weihn. 
| Stüpt, bub, wie die euch umſchattenden Lin 5 
den und reift 1 
| Zu männlicher Staͤrke, ihr holden muthigen | 
Knaben! Der Muth, 
‚en jegund in euren Adern gluͤht, wachs im⸗ 
| | mer; und bildet euch 
gu Helden deren das Vaterland ſchon viele i 
Fe en , gezeugt. 
1 o Muse! 2 die zärtliche Scene. Ein 
langes Gewoͤlbe 8 
Von taufend dufenden Baͤumen, deren Schat⸗ 
ten ein Theil | 
Des ſwonſen prächtigften Gartens voll ſeltner f 
Gemuͤſe bedecken, i 
Suben zu einem gedoppelten Kreiß von nacht⸗ 
vollen inden, 
Die in ‚iefeltunden Gewelhen einen großen | 
Platz von 
Samminen Raſen umkraͤnzen. Zur Rechten 
beginnet der Einga 
Fur Scparlorunburg Ein weitluftig Gebe 
voll dunkler 
8 und geinliche Lauben leiten in laubert, 


' »afche.. Kreife 1 
Son Sinn, deren abhangendes Haar mache 


950 und Schatten verbreitet; 
8 * en, 


 Mächtiger wird jezt der Ton, gleich einem gan 


einladende tauben, * mit Baͤnten verſehen, 
winken zur Ruhe. 


Sey auch mir es vergoͤnnt die Bewohner der 
Wipfel 


gu diefem jitternden Schatten ſich freuen zu 


boͤren. Wie ſanft 


f Ertoͤnt die fliegende Stimme der Nachtigall! | 


Horcht, horcht, ihr 


1 Andern Sauger! horcht auf ihr Seelen durch— | 


dringendes Lied! 


In käruüchen Klagen erhebt ſie die boldfeelige 


Stimme; 


zen Orcheſter 


Fuͤllet er jeglichen Winfel, die ganze Gegend 
ercoͤnt, 


2 Wird Obe und erſtaunt; jezt ſi Ange fie in fanften 


ö 
5 


— 


orden; 


Es fihmige in fat menue deten die 


ganze Gegend und ſchweigt. 


Seh gegrüßt, boldſeelige Saͤngerin! gluͤcklich 
| iſt, a 


wer 


Mit unbefangener Seele deine Töne vernimmt, 
5 Dem alle Saiten des Herzens ben deinen Wirblen 


a „ erklingen, 


u Der im Gefägt der Wonne zerfloſſen, an duf⸗ 


tenden Baͤumen, 


x Benn Sefmme der Käfer und Honig fuchens 
den Bienen 


Welt, Pracht und Hobei vergißt, ihm haucht 

der kuͤhlende Weſt 
Anat. Gerüche von duͤftenden Blumen 
ö entgegen, 
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ee A 
die Spitzen N 
Der Baume mit Purpur faͤtbt Wenn andre 
am Wagen 8 
Des eilen Ruhms zu Sciaven angekettet, mit 
wilder 

Begierde ih mößen. Ibre beg arbeitende 
. Seele e 
Kämpfe und einget. Ihr wildes ſchkwärmendes 


Aug 
aisle unber, ob fe dem Ziel ihrer Wünsche ; 
noch fern, 
Lacht ihrer die zubige Seele des Zufriednen, 
ſich immer 5 
Gleich und genug, genießt ſie im Schooß der 
Natur ihres Lebens. 
Was latent in dieſer Pyramide? Ein junger 


Das bernſliche db ur u we 


| nfling. | 
Berfuden mit wolicht ee 2955 den . 
en i 
Unfonfe! er vermag ſich nicht empor zu balen. 
Ein Bildniß 
Seurger Zugend ‚ die ſich ſtark genug büntet 
zu großen 
Tharen, Bevor ihre Sele zu männlicher Wie 
gediehen; 
85 den engen Zirkel von Kenntniß aefchloffe fen, 
vermag ſie 


Doc nich das En ak erreichen, das durch Eu 1 
fahrung 1 wird 


0 - a ER Nur 


Ru wenige e bat die Malu 5 e dug be⸗ 


151 


ſtimmt. — 


f f "Woher die durchbalſamten güfte voll Nellen 


ii 
* 


geruͤche? 
Ein tabgeintifher Garten mit Melkenbäumen 
bepflanzt, 
Verbreiten die Woblgerüche umher. Der 
Schueckenberg ragt 
ie einken empor „ in hohe Linden und Tannen 
geſchloſſen. 
Seinen Rücken bedeckt ein hoher gewoͤlbter 
Gang, 
Der mit fanfiig durchbrochen Fenſter gleichen 
Oefnungen 


Die Ausſicht auf ein geraumes Theil der Ges 


gend verſtattet. 


kengſan und ſilbern windet an der Sftichen 


Seite 
Diefes herrlichen Gartens die Fulda fich hinab, 
| und 
Ein Arm derſelben durchwäſſert zum Theil die 
zaubriſche Gegend. 
Wenn gleich deinen gleitenden Strom nicht flier 
gende Schiffe ſchwellen, 


Ken Wimpel die untere zuft flatternd zer⸗ Ku 


| theilen; 
So beſtidigt du doch Ahhh, Beduͤrfniß des 
Buͤrgers, | 
und fördert manchen Zweig der immer wach 
fenden Handlung 


1 0 . Won debe des goldenen Friedens mit ſanf⸗ 


ter Daͤmmrung beſchattet. 
Ein 


K 4 


woͤlb te 


Ein lleiner Ste in runde brenfache bab de 


Cen von kinden geſchloſſen, naͤhrt in kleiner a 


Entfernung 


Vom Schneckenberg 1 verſchiedene Arten der 
ſchmackhafteſten Fiſche; 3 
Die boben Gewölbe des Kreiſes von Linden, 


ſchaun ſich verkehrt 


Auf der gefpiegelten Flache. Des Kronenbergs 


Gipfel 


Erhebe die nachbarlichen Reize des S 5 Schnecken. 5 


bergs, 


Seine linden in eine Krone gezogen, von welcher 
Oft die Mufi k von ‚Slöten, Oboen ertönt, der a 


ren Schall 


Langſam durch die Gebuͤſche ſich ſchleicht und 


endlich dahin ſtirbt. 


In ſolchen Gaͤngen bieng einſt die griechiſche 


Jugend am Munde 


Des göttlichen Lehrers, Sokrates; ein ſanftes 


liebliches Rauſchen 


Hoͤrte man oft mit dem Plaͤtſchern des nahen 5 


Flyßuß vermiſcht, 


Eh der tyranniſche Römer dieſe Gegend jerflört. - 
Zwey ausgedehnete Gärten voll pygmaiſcher 


aͤ mne 


Extfeiten von hieraus dem Luſtgefilde doppelte 


Anmuch. 


Noch einmal locke der große See den ſcwär, : 


menden Blick. 


Viele Schaaren n Enten ſtuͤrzen ſich mucbtg 


binein; > 


#5 


nach Fiſchen. 


Sey noch einmal gegruͤßt, du reizende Hälfte 


des Gartens, 


er boh⸗ und niedre beynah unzaͤhlbaren Ge 


woͤlbe, 


Dean und einſame Winkel, um den See 


gepflanzet, 


da Neige ſehe Blei mi Ga bauen 
us ufer der Snfel, Und pickt oft vergeblich | 


Ibr kleinen kuſtbäͤuſer in dunkle gewundene 


Gaͤnge gehuͤllt, 

Die ihr mich oft vor Regen geschutzt. O dient 

mir noch ferner, | 

Wenn mein einſamer Fuß euch durchwandelt, 
zur Freyſtadt 

Eifer Gedanken, verſenkt mich, wie ſonſt 

in erwuͤnſchte 
Sue Melancholey. Ja du bleibſt mir immer, 
ob gleich 

Der Nord deine Büsche ſtreift, und dann die 

einſame Meiſe 


Mit schwachen Geirpe durch die nackenden 9 5 


Waͤnde ſchluͤpft, 


De ſchwane Ansel in entlaubten Gewoͤlben 


umherſchwaͤrmt, v 
Doch reizend, und nabeſt im e die Hoff- 


en eigengimtigen Reize beine Aube zu 
. | „Wale, 


— 


— . — 


. 


J Gegen Musen: die „ tus A en welt. 


Wide von euch D beſeelt meinen Buſen mit 


——— elne, > h 


ie Welt ; 


Mit unausſprechlicher hit. erfüllt, 6 o ve 
9öͤͤunt zur Vollendung | 


Meines Gefanges, nur einen Tropfen aus 5 5 


85 Aoniſchen 
Quelle zu koſten! Wem ihr mit freundlichem 
5 Kacheln euch naht 


Der bedarf nicht der Schäge, dem Bauch der 

Erde entriſſen; 

Rice Sender Indien Gaben nahm er um einen 
der holden 


eurem 


Geuer, (denn jeder, ‚andre Wunſch ſcheint mir 
ſo eitel, wie 


Der Stoß eines Narren) dann gewinnet mein 
Lied 


Lied 


4 Vieleicht die Achtung der Klugen. O welche 


Belohnung für mich! 

Komm, Muſe! laß uns jezt andre Scenen 12} 

| ſuchen. Der afle ‘ 

Gegenfand unſter Berundrun T 105 eine drey⸗ 
Hille 


e. 


Ein reich bergelberr Wagen voller dae bin 


| Und um den größe © See; ein „deu nabet 


ue 


55 
une den Süßen! des Pfades seh en- ſch 0 Dam 


und Erde 


5 Schuchrer bruck. Sie verkennen beyde vielleicht 


| den wahren 
Reiß der Natur; denn ſanftre Schoͤnheiten deſ⸗ 
i ſelben ſcheinen 
in Ihrem Aug unmertlih Das kleine Inſekt, an 
85 einer Graßſpitze 
3 Hinauf kiechend, blaͤht ſich vielleicht mit eben 
. dem Stolze, 
5 Auf niedriges Moos herabſchauend, waͤhnend 
5 den böchften Gipfel 
N Der Gegend erſiegen zu haben — Die beyden 
© Nebenalleen 
Faſſen unößtige Menſchen, ſich wie Schnee⸗ 
er flocken durchkreuzen. 33 
bi Dort chmigt ein Paar Liebender in dem vers 
EN ſchwiegnem Gebuͤſche. 
g Mit Bafcönender Stimm | fit. die Amſel auf 
8 einem 
= Düren Reschen auf dem Gipfel der Linde. 
a Die Droßell 


Cibebt in boberen Tönen von der Mitte des 


Baumes 


die abwechſeinde Stimm. Nur die Nachtigall . 
laͤßt 


. niedrigen dunklen Gebäſchen ihr ſchmelzen⸗ 

des Lied ertoͤnen. 
us verfee jeglicher Donner, gepreßt in töde 
. liche Roͤhre, 
Die sangen: Beer, an pferdehaarnen 
1785 lingen, 


Lock 
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. ock euch nie, euren cod auf than e e 


kel zu finden. 


. 


Hier fipeint Kunft und Man im ewigen Zwiſte 


zu liegen; 


Doch bleibt dieſe, wie immer Siegerin. Zwi⸗ 


ſchen den Linden 


5 Ragen Poraniden von Tannen mit unentbläts | 


tertem Gipfel 


Hoch in die unden, und umarmen ſich immer 


vertraulich. — 


Was m ibr Großen der Erde ! was iſt die glau⸗ 


zende Pracht 


i e weng nicht eurem W 
a e 5 9 | 


Sie unter  damalenen 1 auf Weich 160% 
pfuͤhltem Lager, 

Dem Vogel Jblands geraubt; nicht binter 
purpurnen Gardinen, 


Weihe dem jungen Tag den Durchblick verbie⸗ 


ten; nicht da 


Wobnt immer die Ruhe. Nein wo nur wallen⸗ 


Mit nickenden Aebren, von bläulichen Wal 
dern N an ftille 


Schiſbare Füße fh schen oder mo He 
e Bäche, 


In vielfachen Krummen, oft über weiße siehe 
ſchleichend, * 
Duech dunkles e e den 


Waste oder an Rn enden 


„ 
Dt 
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Quellen, im Echooße 


N Der fiften Natur, iſt die einzige wahre Ruhe 


zu hoffen. 


| 0 du! (es ſey mir vergoͤnnt, dich hier zu ers 


wehnen) o theurer 


Edler! wenn du jezt heiter der laͤndlichen 


Anmuth genießeſt, 


5 Mit weife Seele genießeſt, und jeglichen Tag, 


wie e Titus, 


N Für unnüglich achteft, wenn er, ohne Gutes 


zu thun, 


{ | Verfloß, ar und blickſt einſt die Scenen deines 


ruͤhmlichen Lebens 


| 5 Hindurch, (aufenden bift du Segen und Schoͤ⸗ 


pfer des irrdiſchen Gluͤcks) 
Mit jegtice Würde geziert — Dann fieß’ 
jeden guten Erfolg 
1 Rathſchlaͤge, zum Beſten des Bas 
teerlandes ertheilt, | 
Vom fünftigen Enkel pepriefen. Sieh mit heis 
terer Seele | 


 Beglicen Schritt deines Lebens mit Wohlthun N 


und Guͤte bezeichnet. 
und niemand. wird Friederich nennen, ohne 
Dein zu erwehnen — | 
Der große beuuniſhe Garten voll unzaͤhlicher 
ſeltnen 


Pflanzen und Blume, ſchließt ſich gegen Mor; 


gen an dieſe 


wa. Gänge, und verbreitet: aromarfche 


Gerüche 
Weit 


— 
* ho 1 — ne 


RE geräumlich 
1 Far mehrere uf ebe. K 2 
| | Berta die Aueſcht auf wenggroße Haupt 
1 15 alleen, 
Die ſich den ſcherſſen Bläck entziehen, in Ge⸗ 
woͤlben verlieren. 
| | Den großen ovalen Raſen umkraͤnzen doppelte 


bobe 
| Gruͤne Winde, dazwiſhen Alleen von junge: 
Linden, u 
Theus wie Stuten gefaltet, theils in Nieſchen 
N gezogen. . 
eus Suftwäldcen vol ſchöner Citronen⸗ und 
Pommeranzenbaͤume, 
e und wieder Statuen von Marmor ſchließen 
ſich an 
er prächtig Geländer, vol der wohlriechend⸗ 
ſten und 
i Seinen Reichen entlockten Blumen. Ein präch 
5 tiger Pallaſt 


ich Welfhfands antikem Geſchmack reißt zur f 
Bewunderung hin, 
hei 1 marmornen Bad gelegen, nicht 
| miuder praͤchtigg 
Bie jene, die eu am Ufer der ider das Au 
ge entzuͤckten. 

85 unerfehspfchen Reichebum (heim bier Flo 

tra zu e d . 
. Siumenbene und kleine fiſchreiche Teiche, 
| u, Springbrunnen, 


Ps: 


15 


N Sen, wie Nie ie glüßenope Einsitdunasteaft fe ie 
LS zu denken 5 


f i Vermag . bia unzäpliche Nieſchen von Lau⸗ 


ben, wiegen 


5 Die Sinne in füge Entzuͤckung. Gleich einer 


Inſel liegt dieſe 


Zauberiſch Gegend am füllen Ufer der Fulda. 


Zur Linken 


N Leitet ae Allee von jungen Caſtanienbaͤumen 
5 An einem Arme der kleinern Fulda, zu andern 


Scenen | 


Det füß RA Anmuth. Der Seelen 


nagende Kummer, 


De Reid mit triefendem Auge, tiefhohligt und 


ſchlotternden Knochen 
a tochner a Haut, eilt erſchrocken 
voruͤber, 


nende Zone 


61 Voler Stangen und Kröten, Enderen und 


andern Scheuſalen. 
Hier Richt jegliche S Sorge, der Unmuth findet 
ſein Grab. 8 


i N Hier tanjen die jungen Freuden in weitgefhlun: l 


993 genem Kreiſ 


Auf Blumenbetten von Tulpen, Lilien ud 


andern Gewaͤchſen, 


5 Deren Stengel fi 0 kaum unter den Big Saß | 


15 zu Biegen ſcheinen. Es wallt mit fäaſten hoͤr 


barem Rauſchen, 


Di Von jungen Träumen umflattert, wie chu, | 


loſe Jugend fie traͤumet, 


„ 8 2 
7 550 j 2. 
8 5 
4 0 P N » * 


I 
14 
14 
1 


ge, diefile 
ham und en „ all in roſenfar⸗ 
| bichtem „ 

Schimmer gebale, durch junge niedre Caſta⸗ 
nienbaͤunme. 


In einem eriftalfenen Teich, dicht 105 dem ede 
een, 


Ba den die Numpfen der Aue ſich oft, Denn der 
Mond ſein blaßes 
Melancheliſhes uicht durch bob, ey bea, 
Hießt j, 
Dort gan dem grunen ane Raſen ein 
Springbrunn; 
Hier pängt an arünfarbichem Pfoſten eine luf 
tige Schauckel 
Und andere Spiele zur wuft und ergögenden ub, 
wechslung 1 
Reizen in füßer Bermifchung. Durch eine vers | 
m: borgene Röhre 
1 Mi niedee erde bedeckt, rauſcht mit beiferm 
1 SGemurmel 
Ein forudelnde Duelle hoch herab, a ergeht. 


a nah gelegene eich, sr deren Mitte ver 
ER ſchiedene . 

agen empor ragen, mit ‚fünften Erlen 5 N 
8 ae ... 
wangen greif von Jungen Buchen und an- 
dern Baͤumen A 974 # LES 
In weite Zirkel ai, aus ‚deren ſchattic ter 
R Mitte, N 


1 | 
8 1 - 


* * K 
4 


Va 5 
: a 4 | \ | 
87 1 x . * f . 
2 161 
* 


55 Sitze von Kafen und gruͤne N und Tiſche 

. zur 

ä Winken, füllen ein Tell der vo Ges 
end — 


ER. g 
5 Ein fanges ‚Gewölbe von dunklen Linden 


ſchließt ſich hieran 


Und leitet auf einen andern großen Raſen mit 5 


jungen 


Safianienbäumen und Tannen bepflanzt, nach 


* 


der Menagerie. 


* Welch einGemifhe von Stimmen, fuͤllet mein 


Ohr von weiten! 


Hier wird eine neue n plotzlich ſicht, 21 


bar. Der Loͤwe 


nem Schritt 


Voll majeftätifjen Ernſtes, gebt mit gemeffes * 


2 


Und jetrichter Mabn⸗ im ſichern Behälter, doch 


verlaͤßt 


Ibn im Kater der Muth und die tapfere 


eele. 


Der weifere Elephant, ein beweglicher Huͤ . 


gel, 


il Ungsrfügt von vier Füßen, wie Säulen’ ge 


ſtaltet. 


. Dee dancer, das Cameel, der Sie, | 


1 der teoparde, 


Bruſt, 


che er 
Des eie Orte mancherley Aren, ber 


Pavian, 


7 4 
E17 % N 5 
4 1 1 % 
5 7 8 * a 
r 1 DE a 
* \ 2 
„ D 8 
4 * u — ; 
4 * g 
( 8 125 1 x 
4 { N 
* 
75 1 


Das Suche ö * in, feitfamer: Oel der 
| Kranich, der Trappe, | 
Der indian! Rabe, und alle Arten von ſelt⸗ 
nem Gefieder; 


Der ohe Pfau, mit ausgedehntem hunderte 


augichtem Rad; 
Oirrende Zurteltauben, theils in Debäten, 
the 
Einem weitläuftig m Raſen, um kleine Springs 


brunnen ſcherzend. 
Dieß alles bildet ein Paradies. Rafe um den 
aſen 
Sind mancherlen Lauben gezogen, und dichte 
Gewoͤlbe von Tannen, 
"Steine bunte tufthäuschen, auf are Inſeln 
* | erbaut, 
Sch ügen das ſcwinmende Gefieder vor bren⸗ 
nender Sonne. 
Ein emporragendet Felß, der Aufenthalt fluͤch⸗ 
tiger Gemſen, 
Steiuböcten und ſeltnen Wildpretts, ſchließ 
ſich hieran. 
Weidet zufig Bewohner der Höhen! hier 
wird euch die Liſt 
Keines Jegers gefaͤhrlich: wenn andre eures 
Geſchlechts, 


Auf ewig befchnepeten Alpen, über. N is zer ge 

| ‚gleiten, | 

Bus Yiges mörhifhes Rohr wittern, und 
doch ſeine 05 . 


Oft 


5 — b pi ie e, 


tem Gipfel. — 

So war einſt eden, als noch das Ungeheur, 
die Suͤnde 

Im äuferften Winkel der Hölle ſchlief. Ein 
graͤßliches Rufen 

Des gefallenen Engels erſcholl durch die ſchwan 
| | zen Gefilde, 

Rauſchte ‚don Abgrund 10 Abgrund, bis zu 

ſchweflichen Suͤmpfen, 


Darinnen die Suͤnde ſich waͤlzte; jezt erhub ſie 


ſich ſchnell, 


und Bäume ſich fürchterlich hoch; von einem 
Ende der Hoͤlle 


Bis zum andern bedeckte ſie mit graͤßlichen 


Schwingen 7 
Alle ſtinkende Seer und . rauchende 
i elſen. 88 
Du, meine Freundin! ſo hub * laut heu: 
lend an: 
Dem Schöpfer it es gelungen, heilige Wefen, 
beynah' 
So heilig, wie er, zu erſchaffen. Nicht zufriee 
den, daß er | 
Unyäptbare‘ Welten und Thiere dem alten Chaos 
5 entrief, 
N Must er noch Wengen erſchaffen, voll ſuͤßer 
Anmuth und Unſchuld, 


Wie de Eng, die noch um feinen. T 
1 15 | taͤndlen. Laß uns ns 


1 


1 2 | Die 


2 164 


Die Hölle etafen, und d Tbaten beginnen, u 
| die ung erheben, 
Wenn wir das Werk ſeiner Haͤnde, woran er 
fo vieles verwendet, 
Auf einmal verderben. So ſprach Satan. Die 
Suͤnde verlies 
. Hierauf die gräutiche Wohnung, kam begleitet 
vom Satan 
Nach Edens Gefilden; doch nahm ſie ſtatt der 
rechten Geſtalt, 
duebliches Weſen an ſich, und taͤuſchte die Her 
| lingeihaffuen. — — 
Fluch des Mächtigen traf dich zwar, du berrli⸗ 
liche Erde; 
Aber auch Segen ergoß ſich ſtroͤmend vom 
| Schöpfer auf dich; 
Neben Ditetn und Dorn pflanzt er Violen 
| und Kraut, 
Dieſes zum Nutzen, und jene deinen Geruch 
| zu vergnuͤgen. 
Er ſchuf den ichen Trieb in der Seele des 
Menfe > 
Immer zu wirten, das Leben ſich ant 
zu machen. 
1 Die Metbdut zeugte den 8 dieſer die 
Kuͤnſte. So kam 
8 Bebaguche Aube, die Frucht nach ermuͤden⸗ 


der Arbeit. 
Hügel wurden get, Sümpfe verfiegeten, 
Walder | 


Wurden 


Winden zu alter umſchaſfei; und ſo entſtan⸗ 
70 deſt auch du 
N Prächtiges eufgeflde Von Were IR 


Huͤg 
18 Worauf durch mancherley Pfade 4 zuß ſich 
. erhebet, will ich 
Deine umabligen Reize uberſchauen; gleich 
einem 


Walde liegeſt du da, deine Seiten umfloſ⸗ 


ſen — 
Dich umfeeifet in einer Stunde EL 
uß. 
Aus dieſem dreyfachen Lindengewoͤlbe gleitet 
mein Aug 
Bald über Dorfer und Städte, bald uͤber fer⸗ 
| ne Gebirge, 
Die gleich bläulichen Wellen ſich aus dem Bo⸗ 
8 Iden erheben, 5 
f Bald über Zeraffen, mit Traubengeländer bes 
pflanzt — 
Wer reißt mich aus dieſem bezaubernden Zire 
5 kel, wo die Natur 
Gleich einer fi ttfamen Schöne mit ſuͤßem Lä⸗ 
f cheln einladet? 
EN Urquell be ewigen Lichts! Aus deiner fehaffens 
5 den Hand 
i Jielen Welten, wie dort der dandmann den 
13 Saamen dahin ſtreut. 
. n majeftätifcher Anmuth lacht die Natur, ein 
5 | ſchwacher 


u Abdruck 


— - — he 5 — — IT, 9 — — — . — —— . neee — 5 3 
ur 3 Zug 8 n.. ö 5 Ba ee F THE Big " ser n - x 2 ee 2 i 5 
5 rt a 2 3 r a Re * * * r . 
— nn nenn ne ne — — — = - — . Din u 0 2 
KK AAA T0T0T0T0T0T0T0T0T0T0T0T0T0TCT0TT — R = . Tr ern Amann 4 5 — — r — 8 — — — ———— —— N N 
8 n * 8 a - — — — * — Ei — 8 — = = — - . 
— er — 5 2 nur — — 1 en = en — 8 
— 2 5 . — — 5 — — — — — = — — —— — u — 
= > rn ——— — 5 — = — et — = Te ic — ee . - - z 2 2 
2 u 4 * — N 


e x er 
— — — 


Aßdenck don dr: Ein Thel deiner he 
| Schöpfung 

Bent meinem Auge ſo viele herrliche 

"Per 

O laß mid, wenn Stolz und Verachtung aus 

der Stadt mich verfcheuchen, 

In dieſen eſemen Winkeln Ruß uud, Zufrie: 

5 denheit ſchmecken, 

und deine Seife noch ferner in deinen Werken 
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